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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Dentſchland. 

Stuttgart, 29. Nov. (Nürnb. K.) Dem Vernehmen nach dürfte 
das urtheil in der ſeit 1833 anhängigen Unterſuchungsſache gegen die 
Theitnehmer an der Tübinger Burſchenſchaft und an einer in Tü⸗ 
ingen im Juni jenes Jahres vorgefallenen Ruheſtörung von dem K. Ge⸗ 

nichtshofe des Schwarzwaldes (in Tübingen) noch vor Ablauf dieſes Jah⸗ 
es gefällt werden. Man vermuthet, daß das Urtheil wegen Theilnahme 
an der Burſchenſchaft, wegen obwaltender Milderungsgründe und weil die 
Tübinger an keiner eigentlichen Handlung Antheil nahmen, nicht ſtreng 
ausfallen werde. Alle in dieſe Sache Verwickelten ſind längſt gegen Kau⸗ 
tion entlaſſen. Dagegen dürfte ſich die Entſcheidung des vor dem K. Ge⸗ 
tichtshofe des Neckarkreiſes (in Eßlingen) anhängigen politiſchen Prozeſſes 
noch länger verzögern. Die am meiſten Betheiligten ſind ſeit dem Anfange 
der Unterſuchung verhaftet, Andere ſind theils gegen Kaution, theils ohne 
ſolche freigegeben worden. i 

* Wiesbaden, im November. In numeriſcher Hinſicht ſtellt ſich 
für unſere Bäder im abgewichenen Sommer folgende Frequenz an Kurgä⸗ 
ſten und Paſſanten heraus: 1) Ems 5200, 2) Schwalbach 3856, 3) Schlan⸗ 
genbad 1062, 4) Weilbach 166, 5) Wiesbaden bis zum 11. Oktober 
21,875, Summa 32,159. K 
um einige Tauſende, doch kann deswegen nicht behauptet werden, daß die 


Kur in pekunicrer Hinſicht beſſer geweſen wine, weil man die Bemerkung 


macht hat, daß die Fremden nicht fo large betweilten, als ſonſt, und 
Ufo weniger verzehrten. Man geht nicht zu weit, für jedes Individuum, 
eines in's andere gerechnet, 25 Fl. anzunehmen, was eine Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von 803,975 Fl. ergiebt. 

BE Oeſter reich., 

Wien, 2. Dezember. (Privatmittheilung.) Das ſeit einiger Zeit er⸗ 
wartete Feſt der Verleihung des Ordens vom goldenen Bließe hat am 30. 
vorigen Monats ſtattgefunden. Wenn ſchon dieſes Feſt eine der ausge: 
zeichneteren Feierlichkeiten des Oeſterreichiſch Kaiſerlichen Hofes an und für 
ſich iſt, ſo wurde dieſelbe im gegenwärtigen Falle durch die Zahl der zu 


Rittern dieſes erhabenen Ordens ernannten Perſonen, welche aus den erſten 


amilien der Monarchie oder aus den vorzüglichſten Staatswürdenträgern 
gewählt waren, theils aber auch durch den Umſtand erhöht, daß Se. Maß. 
die nach den beſtehenden Statuten vorgezeichneten Zeremonien ganz und in 
öchſteigner Perſon vorgenommen haben. Aus dieſen Urſachen war auch in 
den, dem Publikum gegen Eintrittskarten geöffneten Räumen der Kaiſerl. 


Hofburg ein außerordentlicher Andrang von Menſchen aus allen Ständen 


züglichſten Scenen fein konnte. 


zu bemerken; jedoch wegen einer muſterhaften, höchſt dankenswerthen Anord⸗ 
nung es möglich, daß man ſelbſt mit einiger Bequemlichkeit, Zeuge der vor⸗ 
Der Vorabend dieſes erhabenen Feſtes 
wurde mit einer geiſtlichen Vorbereitung in der Hofburg⸗Kapelle zugebracht, 
wobei Se. Maj. der Kaiſer, die Ordensritter aus der Kaiſerl. Familie und 
die in Wien anweſenden älteren Ritter, dann die neuernannten Ritter zu⸗ 
gegen waren. Am folgenden Morgen empfingen die neuernannten, noch 
mit keinem Oeſterreichiſchen Orden gezierten Ritter den Ritterſchlag. Alle 
Kandidaten leiſteten den Eid in die Hände Sr. Majeſtät, empfingen hier⸗ 
auf die Koller und den Kuß mit der üblichen Umarmung, worauf ſich der 
ungewöhnlich zahlreich verſammelte Hof im feierlichen Zuge in die Hofburg⸗ 
Kapelle, zur Predigt und zum Hochamte verfügte. Hier bemerkte man 
in dem Oratorium zunächſt au der allerhöchſten Perſon Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, den Staatsminiſter, Grafen von Kellowrat⸗Liebſtrinsky, neben die⸗ 
ſem den Oberſthofmeiſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Grafen Moritz von 
Dietrichſtein, und dann den Oberſthof- und Nieder⸗Oeſterreichiſchen Land⸗ 
Marſchall Grafen Peter von Groß. 


& beiden Tafeln zu dem feierlichen Banquet bereitet worden find. We⸗ 
de Minuten vor ückkehr 
kin, Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Erzherzogin Sophie nebſt deren älteren 
auf die für Allerhöchſtdieſelben bereitete Tribune, um als Zuſchauer an dem 
Jute Theil zu nehmen. An der unmittelbar unter dem Throne beſindli⸗ 
en Tafel der Kaiſerl. Familie waren ſieben Gedecke, an der zweiten, ne⸗ 
N jener errichteten Tafel dagegen ſechszehn Gedecke für die Ordensritter. 
Mehren der Tafel hatte die Kaiſerl. Hofmuſikkapelle einige ausgezeichnete 
di uſikſtücke vorgetragen, wobei Mademoiſelle Löwe eine Bravour⸗Arie ſang, 
di Herren Helvisberger und Böhn ein Doppel⸗Konzert auf der Violine 
pielten, Mdlle. Löwe mit Herrn Strudigel ein Duett fangen; das vierte 
stück, nämlich ein Quartett auf 4 Waldhörnern unterblieb, weil kurz vor 
Kay Schluſſe des dritten Stückes die Tafel aufgehoben wurde. Se. Maj. 
mi, Kaiser begaben Sich nun nebſt den übrigen Gliedern der Kaiſerl. Fa⸗ 
lie in Höchſtihre Appartements, und die Ordensritter ohne Begleitung 


Donnerſtag, den 8. December. 


Dieſe Anzahl übertrifft die vom vorigen Jahre 


x Nach dem Hochamte kehrte der Zug 
u den Zeremonienſaal in gleicher Ordnung zurück, wo in der Zwiſchenzeit 


der Rückkehr des Zuges traten Ihre Majeſtät die Kai⸗ 


indern und einem zahlreichen Hofſtaate in den Saal, und begaben ſich 


1 


in kleinem Zuge in die Seitengemächer der Hofburg, womit dieſe wahrhaft 


impoſante Feierlichkeit ſchloß. Folgende Perſonen wurden bei dieſer Gele⸗ 
genheit mit dem Orden betheilt: 1) Se. Kaiſerl. Hoheit der durchlauch⸗ 
tigſte Erzherzog Karl Ferdinand, 2) der Oberſt-Kinzler Graf Anton 
Mittrowsky von Mittrowitz und Nemiſchl, 3) der Hof-⸗Kriegsrath⸗Prä⸗ 
ſident, General der Kavalerie, Graf Ignatz von Hardegg Glaß, 
4) der Judex Curiae, Graf Anton Cziraky, 5) der regierende Fürſt 
Aloys von Lichtenſte in, 6) der regierende Fürſt Ferdinand v. Lob⸗ 
kowitz, 7) der regierende Fürſt Adolph v. Schwarzenberg, 8) der 
Fürſt Friedrich v. Oettingen-Wallerſtein, 9) der Ober⸗Jägermei⸗ 
ſter Graf Ernſt Hagar-Sprinzenſtein, 10) der Oberſthofmeiſter 
Ihrer Majeſtät der Kaiferin, Graf Moritz v. Dietrichſtein, 11) der 
Oberſt⸗Burggraf im Königreiche Böhmen, Graf Karl Chotek v. Chot⸗ 
kowa und Cheragrin. Von dem perſönlichen Erſcheinen bei dem Or⸗ 
densfeſte wurden wegen beſonderen Virhinderungsurſachen von Sr. Kaiſerk. 
Maj. dispenſirt: 12) Se, Kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog 
Franz Ferdinand, Erbprinz von Modena, 13) der Kaiſerl Botſchaf⸗ 
ter am franzöſiſchen Hofe, Graf Anton v. Appony, 14) der Fürſt 
Karl v. Fürſten berg. 5 5 5 re 

Wien, 3. Decebr. (Privatmitth.) Ueber den Tag der Abreiſe J. 
K. Hoh. der Erzherzogin Thereſe nach Neapel iſt noch nichts Näheres 
beſtimmt. Wan erwartet noch einen Kurier aus Neapel. Am 12. d. iſt 
bei Hofe Konzert, wobei der Hof in ng ferien und der ganze Adel 
und das Corps diplomatique der erlauchten Braut zu Ablegung der Glück⸗ 
wünſche vorgeſtellt werden dürfte. — Graf Montbel überbringt die Ant⸗ 
wortsſchreiben des Seniors des Hauſes Bourbon, des Herzogs von Angou⸗ 
leme, ſo wie die ſeiner Gemahlin an unſern Hof, in Erwiederung der Miſ⸗ 
fion des Grafen Koudenhoven. Es iſt entſchieden, daß dieſe erlauchte Fa⸗ 
milie bis aufs Frühjahr in Görtz verbleibt. J. K. Hoh. die Herzogin von 
Berry hat die Reiſe nach Görtz noch nicht angetreten, und Alles was man 
von einem Teſtament des Königs Karl erzählte, iſt grundlos. Sein letzter 
Wille beſtand, wie man aus der über dieſen Fürſten in Paris zu erſchei⸗ 
nenden Broſchüre des Grafen Montbel erſehen wird, blos darin, ſeine 
Familie zur Eintracht zu ermahnen. Der Herzog von Angouleme, den 


feine Umgebung Ludwig den XIX. nennt, leitet als Senior alle Fami⸗ 


lien⸗Angelegenheiten dieſes erlauchten Hauſes. Die Leiche des Königs 
Karl bleibt einſtweilen in der bei den Franziskanern befindlichen Fami⸗ 
liengruft der Grafen Thurn, allwo ſich ſeltſamer Weiſe von unbekannter 
Zeit her ein Poſtament mit den drei Lilien, auf welchem er nun ruht, be⸗ 
fand. Der Palaſt, in welchem der König verſchied, iſt von der ganzen Fa⸗ 
milie verlaſſen worden. 

Am 24. November iſt die über den Egerfluß bei Ellbogen neu er⸗ 
baute Kettenbrücke eingeweiht, und die öffentliche Fahrt eröffnet worden. 


Den Grundſtein zu dieſer Kettenbrücke legte der Oberſtburggraf Karl Graf 


Chotek am 18. Juli 1834, und im Jahre 1835 legte Se. Maj. der 
Kaiſer ſelbſt den Schlußſtein zu dieſer Brücke, und genehmigte, daß fie 
durch die Benennung „Kaiſer Ferdinands⸗ Brücke“ ausgezeichnet 
werde. 5 
Aus Ungarn, 24. Nov. (Privatmittheilung.) Nach Berichten aus 
Klauſenburg vom 16ten d. hat Se. K. H. der Erzherzog Ferdinand 
d Eſté eine Deputatation der calviniſchen Geiſtlichkeit empfangen und eine 
Kommiſſion, welcher dieſer Prinz ſelbſt beiwohnt, niedergeſetzt, um ihre An⸗ 
gelegenheiten zu ordnen. Eine aus dem Salader Komitat zu gleichem Zweck 
wie die letzte Peſther in Wien geweſene Deputation iſt von dort zurückge⸗ 
kommen, und hat bei dem ungariſchen Kanzler Grafen Palfy Audienz ges 
habt, welcher ſie ſehr freundlich empfing, und ihnen erwiderte, daß Se. M. 
der König keine einzelne Deputation empfange. a . 
5 Frankreich. i 
Paris, 28. November. Da im Laufe des Monats December die 
Deputirtenkammer eröffnet werden wird, ſo halten wir es nicht für unin⸗ 
tereſſant, einige Notizen über das Lokale, worin dieſe Sitzungen gehalten 
werden, mitzutheilen. Wir entlehnen nachſtehende Schilderung aus den Pariſer 
„Silhouetten“ von Bornſtedt. „Die Kammer hält ihre Sitzungen in 
einem halbkreisförmigen Saale, zehn Stufenreihen erheben ſich majeſtä⸗ 
tiſch eine Über die andere, und ſind von acht Treppen unterbrochen, damit 
leichtere Verbindungen zwiſchen den verſchiedenen Bänken ſtattfinden kön⸗ 
nen. — Es iſt mehr ein geſchmackloſer Prunkſaal, mit Säulen, Vergol⸗ 
dungen und allerlei Zierrath überladen, ohne alle architektoniſche Reinheit 
und ohne der Großartigkeit ſeiner Beſtimmung zu entſprechen. Die De⸗ 
putirtenkammer iſt elegant, reich und auch für die Bequemlichkeit der De⸗ 
putirten paſſend eingerichtet, doch iſt der Eindruck, den dieſer Verſamm⸗ 
lungsort auf den Fremden macht, wenig impoſant; das leider jetzt in Aſche 
verſunkene Haus der Gemeinen (house of commons) in Weſtminſter 


hatte, trotz feiner Zufammengedrängtheit, in feiner Einfachheit eben etwas 
Lobenswerthes. Theatraliſcher Schmuck und neumodiſcher Prunk gehören 
nicht in jene Hallen, wo die Schickſale der Völker verhandelt werden ſol⸗ 
len. — Der Präſident ſitzt der Kammer gegenüber auf einer thronartigen 
Erhöhung, welche in einer Art von Niſche angebracht worden iſt, vor ſich 
das Bureau, unter ſich links und rechts vier Deputirte, die Secretaire 
der Kammer. Unter dieſem Bureau befindet ſich die Rednerbühne (la 
tribune). Der Redner ſteht alſo der Kammer gegenüber und wendet dem 
Präſidentenſtuhle den Rücken zu. Dieſe Rednerbühne iſt einfach und 
ohne vielen Zierrath, von weißem Marmor und mit ſechs Stufen zu bei⸗ 
den Seiten verſehen, wo zuweilen in ihrer Ungeduld zwei Deputirte ver⸗ 
ſchiedener Meinung noch heftiger gegen einander ſtoßen, als in ihren Re⸗ 
den ſelbſt, worauf fie ſich dann fo lange um das Wort ftreiten, bis der 
am wenigſten eigenſinnige nachgiebt, oder der Präſident mit ſeiner Auto⸗ 
rität dazwiſchen tritt. Am Fuße der Rednerbühne ſind ein halb Dutzend 
Stühle aufgeftellt, auf welchen die Thürſteher (huissiers) *) und mit: 
unter auch die Staatsboten (messagers d'état) zu ſitzen pflegen. Unter 
dieſen letztern iſt ein Mann zu bemerken, deſſen Laufbahn gar eigenthüm⸗ 
liche Umſtände darbietet. Herr Guiraud der Aeltere war nämlich ſchon 
Staatsbote zur Zeit der Generalſtaaten, ferner bei der conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung (la constituante), bei der geſetzgebenden (Tassemblée legis- 
lative), bei dem National⸗Convent (la convention nationale), bei dem 
Rathe der Fünfhundert (conseil des cing cents), bei dem geſetzgeben⸗ 
den Corps (corps legislatif) und endlich bei allen Deputirtenſitzungen 
bis auf den heutigen Tag. Der Mann hat Ludwig XVI. auf den Thron 
ſteigen und als den Vielgeliebten begrüßen, ſo wie ſpäter im tiefſten Un⸗ 
gemache geſehen. Der Mann hat Mirabeau's Flammenworte gehört, 
Maury, den ſchönen Barnave, den geiſtreichen Cazalis, Mounier, Paſto⸗ 
ret u. ſ. w., und war zugegen, als der Girondiſt Vergniaud die Aufhe⸗ 
bung der königlichen Gewalt ausſprach (am 10. Auguſt 1792); ſpäter, als 
der Abbé Gregoire den 21. September 1792 nach den blutigen Septem⸗ 
bertagen die Republik proklamirte; er hat dem Prozeſſe des Königs beige⸗ 
wohnt, der Abſtimmung, er hat die Worte Philipp Egalité's vernommen 
und in den Tribunen applaudiren hören, er vernahm das berüchtigte, aber 
ſtets falſch gedeutete ia mort sans phrase von Siéyes. Er kann erzäh⸗ 
len, wie ſauber gekleidet und wohlgepudert Robes pierre einherging, er hörte 
den rauhen Barrere, den wilden Danton, er hat den 15. Vendemiaire, 
den 9. Thermidor, den 18. Fructidor, den 18. Brumaire erlebt, König⸗ 
thum, Republik, Jacobinismus, Directorium und Confulat durchſchritten, 
er hat den blaſſen, hagern, jungen General Bonaparte nach Aegypten ein: 
ſchiffen, ihn ſonnverbrannt von den Ufern des Nils heimkehren ſehen, er 
hat ihn als erſten Conſul begrüßt, als des Corſen geiſtreiches Auge blitzte, 
und ſein ſchönes Profil von Ruhm und Selbſtbewußtſeyn verklärt war, er 
hat die Kaiſerkrone geſehen auf dem Haupte des Siegers von Marengo, 
die Taufe des Königs von Rom, und kurz nachher den Feldherrn, der, 
ohne fein ſtolzes Heer, aus den ruſſiſchen Schneegefilden daheimkehrte. 
Er ſah den Einzug der Verbündeten, den liebenswürdigen Kaiſer Alexan⸗ 
der, die Ankunft des Grafen von Artois, Ludwig XVIII. in ſeinem Roll⸗ 
ſtuhle, den kaiſerlichen Adler wieder aus Elba heimkehrend, den verſtorbe⸗ 
nen Kaiſer nach der Niederlage von Waterloo, die zweite Rückkehr der 
Bourbonen, den Leichnam des unglücklichen Herzogs von Berry auf dem 
Paradebette, vorher die Kundmachung der Charte am 4. Juni 1814, den 
17. März die Huldigung des Herzogs von Orleans, die Krönung Karls X. 
in Rheims. Mit ſeiner weißen Scherpe hat der graue Staatsbote 1830 
bei Eröffnung der Kammer den Herzog von Orleans den Hut Karls X. 
aufheben ſehen, ſo wie am 3. Auguſt nachher mit ſeiner dreifarbigen 
Scherpe denſelben Herzog von Orleans als Regenten des Königreichs, die 
Abdankung Karls X. und des Herzogs von Anguleme zu Gunſten Hein: 
richs V. in die Archive niederlegen, und am 8. Auguſt der Charte von 
1830 in die Hand Lafitte's Treue ſchwören als König der Franzoſen, La⸗ 
fitte's Sturz, Caſ. Perrier's choleriſche Worte, B. Conſtant's Schwanen⸗ 
lied, Juni⸗Aufſtand, April⸗Empörung — alle dieſe Begebenheiten find 
vor dem Staatsboten in einer bunten Prozeſſion vorübergezogen.“ 
(Journal de Paris.) Die Aufhebung des päpſtlichen Ordens 
vom goldenen Sporn iſt entſchieden. Der Einfluß der Vorſtellungen 
mehrer Regierungen iſt, wie man glaubt, dieſer Entſchließung des Papſtes 
nicht fremd, welcher dieſe ſtrenge Maßregel traf, um ſonderbaren Miß⸗ 
bräuchen ein Ende zu machen, die nicht blos zu diplomatiſchen Reklama⸗ 
tionen, ſondern auch zu öffentlichem Skandale vo den Gerichtshöfen An⸗ 
laß gegeben hatten. f i 
Straßburg, 26. November. Es hat heute ein Inſtruktions⸗Sup⸗ 
plement in Betreff des Komplottes vom 30ſten Oktober ftatt gehabt. Es 
wurden Herr Vaudrey und Herr Gordon verhört. Man ſagt, daß Herr 
Parquin in dieſer Angelegenheit den Rechtsbeiſtand des Herrn Advokaten 
Parquin, ſeines Bruders, Mitglied des Barreau zu Paris, erhalten werde. 
Ferner verſichert man, Herr Berryer würde den Beiſtand feines Talents 
dem Herrn Grécourt zuwenden. Madame Gordon würde von Herrn Liech⸗ 
tenberger, Advokaten des Barreau von Straßburg, vertheidigt werden. Die 
Akten find, wie bereits gemeldet, an den Gerichtshof von Colmar geſandt, 
aber die Prozeßverhandlungen werden doch nicht vor Ende Dezembers oder 
am Anfange des Monats Januar künftigen Jahres ſtatt haben. — Ma⸗ 
dame Gordon befindet ſich noch immer im hieſigen Korrektionshauſe. Dieſe 
Dame erträgt ihr Unglück mit vielem Muthe und großer Reſignation. 
Uebrigens ſtellen die nun beſſer bekannten Thatſachen den durchaus zufäl⸗ 
ligen Antheil, den fie an dem Ereigniffe vom 30. Okt. genommen, unter 
einem viel günſtigern Lichte dar. Ihre Reiſen nach Straßburg und Baden 
hatten Konzerte, die ſie geben wollte, zum Grunde; ſie war ſogar an die 
ehrenwertheſten Perſonen dieſer beiden Städte empfohlen, und es ſcheint, 
daß ihr größtes Verbrechen darin beſtand, daß ſie die Entweichung eini⸗ 
ger in der Verſchwörung implicirten Perſonen begünſtigt hatte. 
f Italien. 1 a 
Der Oeſterr. Beobachter enthält folgende Meldungen aus Rom: „Am 
21. November haben Se. Eminenz der Kardinal Oſtini, Erzbiſchof, Bi⸗ 
ſchof von Jeſi (im geheimen Konſiſtorium vom 30. September 1831 in 
petto behalten und publizirt im geheimen Konſiſtorium vom 11. Juli d. J.), 


) Der Name „Thürſteher“ giebt keinesweges einen richtigen Begriff der Func⸗ 
tionen dieſer Leute, da d.efe huissiers Boten und Auffeher in der Kammer find, 
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den Kardinalshut aus den Händen Sr. Heiligkeit empfangen. Se. Heilt 
keit hielten nach Beendigung dieſer Ceremonje geheimes Konſiſtorium⸗ 1 
welchem unter Andern folgende Erzbiſchöfe und Biſchöfe präkoniſirt won ; 
als Erzbiſchof von Warſchau, Mſgr. Stanislaus Choromansti, als ud 
biſchof von Freiburg, der hocht. Herr Anton Ignaz Demeter, a 
des Freiburger Metropolitan⸗Kapitels und Doktor der Theologie; als Bis 
ſchof von Augsburg, der hochw. Herr Peter Richarz, von der biſchöflichen 
Kirche zu Speier transferirt; als Biſchof von Wladislaw, der hochw. 
Herr Valentin Tomaszowski, Priefter aus der Diöcefe von Warſchau, und 
Kapitularvikar der Diöcefe von Wladislaw; als Biſchof von Auguſtow, 
der hochw. Herr Paul Straszynski, Prieſter aus der Diöceſe von Lublin, Dom⸗ 
herr und Kapitularvikar der Metropolitankirche von Warſchau, Doktor der 
Theologie; als Biſchof von Ebron in partibus infidelium, der hochw. 
Herr Franz Arnold Melchers, Prieſter aus der Diöcefe von Münfter 
Doktor der Theologie und Generalvikar dieſer Dibceſe.“ 
Dänemark. 

Itzehoe, im Nov. Das „Ibehoer Wochenblatt“ enthält nachſtehende 
Einfendung: „In Nr. 96 des Kieler Korreſpondenzblattes wird aus einem 
Schreiben, d. d. Friedrichsſtadt, d. 9. Okt., gemeldet: „„Unſer missiond 
rius catholicus befindet ſich derzeit in Paris, um Ludwig Philipp an ein 
Gelübde zu erinnern, welches derſelbe gethan haben ſoll, als er ſich 179 
hier aufhielt, nämlich das: den hieſigen Katholiken eine neue Kirche zu el 
bauen, wenn er je wieder zu Vermögen kommen ſollte. Unter den Sorgen 
des Bürger⸗Königthums hat er daſſelbe vermuthlich in den letzten Jahten 
vergeſſen.““ Einſender, welcher den jetzigen König der Franzoſen, bei De? 
ſen Aufenthalt in Friedrichsſtadt ſehr genau gekannt und vielen Umgang 
mit ihm gehabt hat, fühlt ſich verpflichtet, jenes Schreiben, zur Steuek 
der Wahrheit, zu berichtigen. Ludwig Philipp hielt ſich nicht im Jah 
1795, ſondern im Sommer 1796 in Friedrichsſtadt auf. Im Sommer 
1795 hatte er, wie er mir oft erzählt hat, eine Reiſe nach Norwegen 
Lappland und Schweden gemacht. Von Stockholm war er unter dem an 
genommenen Namen Mütter nach Kopenhagen gekommen, und im Frühe 
ling 1796 langte er unter dem Namen Frieſe, und ſich für einen Schw? 
zer ausgebend, in Begleitung eines einzigen Bedientens des ihm bis in 
den Tod ergebenen treuen Pierre, zu Friedrichsſtadt an. Hier verweillk 
er bis in den Auguſtmonat, wo er nach Hamburg reifte, um von do 
nach Nordamerika zu gehen. Daß er, wie berichtet wird, damals, im 
Sommer 1796, ein Gelübde gethan habe, den Katholiken in Friedrichs 
ſtadt eine neue Kirche zu erbauen, wenn er je wieder zu Vermögen kom 
men ſollte, bezweifle ich gar ſehr. Denn theils hat der damalige katholi⸗ 
ſche Prediger, Hr. Biel, der mein ſehr guter Bekannter war, niemals el 
was davon geſagt, theils würde, wenn der jetzige König wirklich ein ſolches 
Gelübde gethan hätte, es keiner Anmahnung oder Erinnerung bedurft ha⸗ 
ben, um ihn zur Erfüllung ſeines Verſprechens zu bewegen, ſelbſt da, als 
er nach der Reſtauration, als Herzog v. Orleans bereits wieder in den 
Beſitz ſeines großen Vermögens gekommen war; dazu glaube ich, ſein Ju⸗ 
gendbekannter, ihn zu gut zu kennen. Uebrigens wünſche ich von Herzem 
daß Ludwig Philipp, eingedenk der herzlichen, gaſtfreundlichen Aufnahme, 
die er in Friedrichsſtadt gefunden hat, die Wünſche der dortigen katholi⸗ 
ſchen Gemeinde erfüllen möge! E 0 


/ Schweden. 

Stockholm, 4. Novbr. Die allgmeine Darſtellung der Lage 
Norwegens, welche der König bei Eröffnung des außerordentlichen Stor 
things mittheilen ließ, iſt höchſt merkwürdig. Durch eine Anzahl ange? 
führter Umſtände wird zuvörderſt bewieſen, daß Norwegen ſeit der Vereint? 
gung mit Schweden ſich fortwährend einem Zuſtande der Wohlfahrt und 
des Glückes nähere, der in der Geſchichte aller Völker eine ſeltene Erſchel⸗ 
nung iſt. So habe die Ausfuhr der bedeutendſten Landeserzeugniſſe in 
einem Erſtaunen erregenden Verhältniß zugenommen. Im Jahr 1819 be⸗ 
ſchränkte ſich das Ergebniß des Fiſchfangs auf 240,000 Tonnen Heeringe 
und 55,800 Schiffspfunde Fiſche verſchiedener Art. Im J. 1835 erhob NO 
daſſelbe auf 536,000 Tonnen und 156,000 Schiffspfd. Während der 
ſechs erſten Jahre der Vereinigung führte Norwegen jährlich nur 120 bis 
160,000 Laſt Bretter aus, während die ſechs letzten Jahre hindurch die Aus? 
fuhr nie unter 170,000 betrug und jetzt ſich im Durchſchnitt auf 214,000 
jährlich erhebt. Eiſen und Kupfer haben gleichfalls einen ſichern Abſas 
im Auslande gefunden. Die Silberbergwerke von Kongsberg, welche der 
Storthing mehremale ſchon, und das letztemal für 75,000 Rtlr. verkau⸗ 
fen wollte — gegen welche Veräußerung der König ſich ſtets ausgeſprochen 
hat — haben der Staatskaſſe ſeit 1830 bis jetzt mehr als 700,000 Rtlt- 
eingetragen. Die Einfuhr aus dem Auslande hat ebenfalls von Jahr zu 
Jahr zugenommen, was einen Zuſtand allgemeiner Wohlhabenheit im Lande 
bekundet. Zu gleicher Zeit hat auch die Schifffahrt ſich erweitert, und die 
norwegiſchen Fahrzeuge finden nicht nur in Norwegen und Schweden, [0 
dern auch im Auslande Beſchäftigung und Gewinn. Der Tonnengehalt 
der ſich vor 12 Jahren auf ungefähr 53,000 Laſt von 1700 Fahrzeug 
belief, kann jetzt von 2200 Schiffen auf 72,000 Laſt angeſchlagen wer 
den. Die Zahl der bei der Schifffahrt Dienſt habenden Matroſen ift I 
Verhältniß geſtiegen; vor 10 Jahren belief ſie ſich auf ungefähr 8 
beträgt jetzt aber nahe an 12,000. Während der Jahre 1830 bis 18 
haben nahe an 3600 norwegiſche Schiffe auskindifche Häfen beſucht. Ole 
Zunahme der Bevölkerung hat mit der Entwickelung des Handels und det 
Induſtrie Schritt gehalten. Da die Bevölkerung ſeit dem Jahre 1810 
bis jezt von 900,000 auf 1,200,000 Seelen gestiegen ift, fo. ſtellt ſich 
eine jährliche Zunahme von 14,000 heraus. Auch die Landwirthſchaft hat 
Fortſchritte gemacht. Norwegen führte vor der Vereinigung mit Schweden 
einige Jahre hindurch faſt 1 Million Tonnen Getreide des Jahres ur 
diefe Einfuhr iſt jetzt — ungeachtet der Bevölkerungszunahme und der zu 
Branntweinbrennerei jährlich - erforderlichen ungeheuren Menge Getreide 
von 560,000 Tonnen — auf 750,000 jährlich herabgeſunken. Dieſe d 
nahme von Wohlſtand war der Erfolg günſtiger Konjunkturen und cht 
Vorausſicht, welche den Fluktuationen des Wechſelkurſes ein Ende Be 
hat. Von 220 Prozent, zu denen er 1822 geftiegen war, hat er ſich 119 
und nach ſo weit verbeſſert, daß er ſich jetzt dem Pari nähert. 510 
Jahren belief ſich die umlaufende Maſſe Papiergeldes auf nicht dee 
Millionen; vor zehn Jahren hatte die Bank dieſen Belauf ſchon de 
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dier in Umlauf. Der Geſchäftskreis der Bank begriff im Jahr 1826 eine 
Summe von 6,900,000 Species und 1835 von 8,737,000 Species, Der 
Metall fo wie der Reſervefond der Bank find jetzt vollſtändig, dieſe Fonds 
beliefen ſich Ende 1835 auf 3 Millionen Metallmünzen. Die Staatsein⸗ 
künfte, hauptſächlich aus den Zöllen erwachſend, haben in gleichem Ver⸗ 


hältniß zugenommen, wie der Handel und die Induſtrie ſich entwickelten. 


Während der zehn Jahre von 1816 bis 1825 belief ſich der Geſammter⸗ 


trag der Zölle im Durchſchnitt jährlich auf 241,039 Rtlr. in Silber und 


825,920 Rtlr. im Papier. In den zehn folgenden Jahren ſtieg er — der 
bedeutenden Herabſetzung der Eins und Ausfuhrzölle ungeachtet — im jähr⸗ 
lichen Durchſchnitt auf mehr als 802,000 Rtlr. in Silber und 518,000 

r, in Papier. Im vergangenen Jahre ſind an Zöllen in die Staats⸗ 
kaſſe gefloſſen 1,071,760 Rtlr. in Silber, und 537,652 Rtlr. in Papier. 

enn man dieſen einzigen Zweig der Staatseinkünfte mit dem Budget 
des Königreichs vergleicht, das den Unterhalt der Armee und der Marine, 
die Tilgung der Staatsſchuld, die Regierungs- und Verwaltungskoſten, 
die Penſionen, die Koſten für den öffentlichen Unterricht u. ſ. w. be⸗ 
greift, und das ſeit zehn Jahren die Summe von 2,300,000 Ntlrn. Pa: 
pier nicht überſteigt, fo ſieht man, daß die Zölle allein ſchon hinreichen, 
mehr als zwei Drittheile jener Summe zu decken. Dieſe Zunahme der 
Zolleinkünfte hat geſtattet, die direkten Steuern in den Städten und auf 
dem Lande nach und nach zu vermindern, die ſich im Jahr 1818 auf 
600,000 Species beliefen, und jetzt bis auf die mäßige Summe von 185,000 
Spezies jährlich herabgeſunken ſind. Die Staatsſchulden, welche auf den 
meiſten Ländern Europas laſten, nahen ſich in Norwegen mit großen Schrit⸗ 
ten ihrer Tilgung. Die von der Reichsbank herrührende und ſich auf 22 

lionen Reichsbankthaler belaufende Schuld, iſt gänzlich getilgt. Die 

edingungen der erſten Anleihen, die man ſich genöthigt ſah im Ausland 
abzuſchließen, waren ſehr läſtig; aber in dem Maaße, in welchem die Hülfs⸗ 


quellen des Landes ſich in Folge der Freiheiten, welche die Vereinigung mit 


Schweden ihm verbürgten, entfalteten, erhielt Norwegen einen Kredit im 
Auslande, der ſich mit dem der mächtigſten Staaten meſſen kann. Die 


i Umwandlung der erſten Anleihen ward von dem Könige vorgeſchlagen und 


nes Werks bekannt macht. 


N 


ausgeführt. 


Endlich ſah Norwegen ſich im Stande, ſich eines großen Theils 
ſeiner auswärtigen Schuld zu entledigen, und weit entfernt, zu dieſem 
Zweck die öffentlichen Laſten zu erhöhen, hat es im Gegentheil die direkten 
Steuern, fo wie die Ein: und Ausgangszölle herabgeſetzt. Zu gleicher Zeit 
wurde die Einrichtung einer Anzahl öffentlicher Anſtalten bewerkſtelligt: die 
der Univerſität ward vollendet, ihre Bibliothek und übrigen wiſſenſchaftli⸗ 


chen Sammlungen bedeutend vermehrt, neue Gebäude errichtet, die gelehrten; 


Schulen erweitert oder vermehrt, die Landſchulen verbeſſert; Arbeitshäuſer, 


Spitäler für Arme und Kranke wurden eingerichtet, neue Straßen gebaut, 
die Häfen ausgeräumt u. ſ. w.; das Material der Armee ward gleichfalls 
vermehrt, und große Arbeiten für die Marine wurden ausgeführt.“ — 
Was dieſe vergleichende Darſtellung der Lage Norwegens im Jahr 1814 


mit ſeiner gegenwärtigen noch mehr auszeichnet, ſind die erhabenen Geſin⸗ 
nungen, welche der Gründer der Vereinigung hinſichtlich der Stabilität ſei⸗ 


hen können 


r 


N, 


Der König drückt ſich folgendermaßen aus: 
„Die Vereinigung Norwegens mit Schweden macht den Ruhm und das 
Glück des Königs aus.... Dieſe Vereinigung ſichert Norwegen den Rang, 
den es unter den unabhängigen Staaten einnimmt; ſie bildet die Bürg⸗ 
ſchaft der perſönlichen und politiſchen Freiheiten der Norweger; die Verei⸗ 
nigung iſt die Urſache der Zunahme ihres Wohlſtandes und ihrer Wohl⸗ 
fahrt. Was würde ohne dieſe Vereinigung aus Norwegen geworden ſein? 
würde es unabhängig geblieben ſein? würde es mit derſelben Sicherheit, 
wie jetzt, der Gegenwart ſich haben erfreuen und der Zukunft entgegenſe⸗ 
Die Ruhe und das Glück, mit denen die Vorſehung 
uns jetzt überhäuft, würden ſie wohl ihren dauernden Wohnſitz zwiſchen den 
Felſen und in den Thälern eines Landes ausgeſchlagen haben, deſſen pre⸗ 
faire Exiſtenz von den geringſten politiſchen Umſtänden abhängig war? 
Die Antwort auf dieſe Frage kann nur verneinend ausfallen. Um aber 
dieſem Stande der Dinge Dauer zu geben, um Glück und Ruhe bei uns 
feſtzuhalten, muß jedes Mitglied der Geſellſchaft ſich von der großen Wahr⸗ 
heit durchdringen, daß nur von der offenen und loyalen Vereinigung mit 


Schweden Ruhe und Frieden zu hoffen iſt. Durch Fundamentalgeſetze für 
immer befeſtigt und geordnet, wird dieſe Vereinigung nur durch Eint racht, 


Vertrauen und brüderliche Freundſchaft beider Völker gegen einander einer 


Erweiterung fähig ſeien: dieß iſt die einzige Verſchmelzung, nach welcher 
der König ſtrebt.“ N 
d Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 16. November. Mittelſt eines am 10. d. M. 


bei der hohen Pforte bekannt gemachten Chattiſcherifs hat Se. Hoheit der 


Sultan folgende Veränderungen in den höchſten Staatsämtern angeordnet: 
Der bejahrte Seriasker Chosrew Paſcha iſt auf ſein wiederholtes Anſuchen 
mit einem monatlichen Gehalte von 60,000 Piaſtern (6000 fl. C. M.) 
in Ruheſtand verſetzt worden. Er behält den Titel eines Naſiri Dewlet 


loberſten Aufſehers des Reiches) bei, und wird bei wichtigen Anläſſen, wie 


ſonſt, im Miniſterrathe erſcheinen. Die Stelle eines Seriaskers oder Ge⸗ 
neraliſſimus der ottomanniſchen Truppen erhielt Halil Rifaat Paſcha, Schwie⸗ 
gerſohn des Sultans und Pfiegeſohn Chosrew Paſcha's. Der Muſchir 
Ahmed Fewzi Paſcha iſt zum Range eines Kapudan⸗Paſcha erhoben und 
Aahır Paſcha hingegen, welcher bisher diefe Würde bekleidet hatte, an Ha⸗ 
l Paſcha's Stelle zum Chef der Artillerie ernannt worden. Der Poſten 
eines Muſchirs der großherrlichen Leibgarde wurde dem zweiten großherrli⸗ 
chen Schwiegerſohne Saidpaſcha verliehen, welcher zugleich die Statthalter: 
chaften von Nicomedien, Boli und Koſtamboli erhalten hat. (Oeſterr. 
eob. 5 
Bosnifge Grenze, 23. Nov. (Privatmittheilung.) Den neueften 
Nachrichten aus Sarajevo und Travnik vom 16ten und 19ten d. zu⸗ 
folge, ſetzt der Vezier feine pacificirenden Maßregeln mit vieler Energie fort, 
und die ganze Provinz erfreut ſich vollkommener Ruhe. Der ehemalige 
Nuſſelim von Liono, Firdus Bey, iſt jetzt einer der erſten Rathgeber des 
Jeziers. In Folge der Befehle des Sultans aus Konſtantinopel hat man 
ſich der Chefs der Rebellen theils durch Liſt, theils durch Gewalt bemäch⸗ 
tigt. So wurde der bekannte Achmet Bey und der Mufti-Chiffy von 
ono in Ketten nach Trabnik gebracht, der Cheff-Aga Ciatta-Cimich und 


die dortigen Küſten zu ſondiren. 
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kult, und ſeit dem Beginn dieſes Jahres befinden. ſich 520,000 Rtlr. Pa⸗ 


Star⸗Aga, zwei der berüchtigten Häuptlinge, aber mußten ein großes Löſe⸗ 
Geld entrichten und ihte Neffen als Geißeln ſtellen. Sämmtliche Milizen 
dürfen ſich in den Städten nicht bewaffnet zeigen, und alle übrigen Maß⸗ 

regeln des Veziers treffen nirgends auf Widerſtand. ö 


Smyrna, 6. November. (Privatmitth.) Die Blokade⸗Erklärung der 
Küſten von Circaſſien von Seite Rußlands, wird ſehr ſtreng gehand⸗ 
habt. Man weiß, daß in dieſer Provinz ſehr viele Polen ſich aufhalten 
müſſen, und kann daher leicht denken, daß außer den übrigens lobenswer⸗ 
then Sanitäts-Rückſichten auch noch andere Beweggründe obwalten, um 
das ſüdliche Rußland vor den Geißeln der Peſt und des Bürgerkriegs zu 
fügen. Der hieſige ruſſiſche Konſul hat das diesfällige Blokade⸗Cirkulare 
allen Konſuln zugeſtellt. — Es find von der Schiffs- Abtheilung des Ad⸗ 
miral Dandolo einige öſterreichiſche Offiziers nach Candia abgegangen, um 
Es heißt daß fie den Auftrag haben, 
einen ſichern Hafen auszuwählen, um eine Station für die öſterreichiſchen 
Dampfſchiffe, welche im Frühjahr auch längſt den Küſten Syriens und Ae⸗ 
gyptens Fahrten veranſtalten würden, zu beſtimmen. — Die Peſt wüthet 
in Vourla nun ebenfalls heftiger als früher. 


Miszellen. 


Glatz, 5. Dezember. Nachdem wir hier über 14 Tage Regenwetter 
und Sturm hatten, entwickelte ſich in der Nacht vom 4. zum 5. Dezbr. 
ein Gewitter aus Süd⸗Oſt, wie ſeit längerer Zeit nicht ſo heftig. Ein 
furchtbarer Sturm, in Verbindung mit ſtarken Schloßen, erhöhte das 
Schauerliche eines ſo erhabenen Nachtſtückes. Einige Schläge machten die 
Feſtungswerke erzittern; indeß hat man von angerichtetem Schaden bis 
jetzt nichts gehört. Nach Verlauf von 1%, Stunden zog das Gewitter — 
dem Laufe der Neiſſe folgend — weiter. Die Neiſſe wuchs zu einer be⸗ 
deutenden Höhe. 


Reichenbach, 5. Dezember. Geſtern Abend hatten wir ein ſtarkes 
Wetterleuchten, und um Mitternacht ein Gewitter bei heftigem Wind 
und Regen. In den Bergen ging ein Feuer aufs In der vorigen Woche 
waren hier mehre Brände ſichtbar, und nennen wir davon die in Fran⸗ 
kenſtein, Töpelwode und Langenbielau. — Am 1. iſt beim Auszügler Am⸗ 
ſel in Hennersdorf ein bedeutender Diebſtahl an Kleidern und Betten ver⸗ 
übt worden, (Kreisbl.) i 


Gleiwitz, 5. December. (Oberſchl. Wanderer.) In der Nacht vom 
Aten auf den Sten d. M. zwiſchen 12 und 1 Uhr zog ein ſtarkes Gewit⸗ 
ter, wie es ſchien, in Nord⸗Oſt, bei Gleiwitz vorüber: ein Ereigniß, wie 
die auffallende Witterung dieſes Jahres dergleichen reichlich veranlaßte. — 
Naturforſcher ſprechen von einem „fieberhaften Zucken“ und von „einer 
Launenhaftigkeit, die ſich ſchwer auf eine Regel Nate läßt.“ — Auch 
wir haben dieſe Launenhaftigkeit erfahren. — Im Februar und März die 
ſchönſten Frühlingstage, Blüthenſchmuck, Froſch- und Vögel⸗ Konzert; im 
April und Mai eiſige Kälte, erfrorene Blüthen, verbrannte Keime, erſtor⸗ 
bene Blätter — Todtenſtille im großen Muſikſaale. — In den erſten Ta⸗ 
gen des Oktobers heftiger Froſt, dann freundliche Sonnenblicke, und bald 
darauf — Gänſe und Enten hatten es geahnt — eine Decke von Schnee 
und Eis über das Manna der Sklaven, Kartoffeln und Kraut. — Aus 
Schnee und Eis ward Waſſer: die Temperatur des Novembers ſchuf Re: 
gen, wie ſeit Jahren nicht. — Im naturgemäßen Kleide erſchien der Ad⸗ 
vent, ſchon ertönte fröhliches Schellen-Geläute in den Straßen der Stadt. 
Doch kurz nur war die Freude. Andreas fuhr auf Regenwolken einher, 
und Barbara ſogar verkündigte die Ankunft des Ruthe ſchwingenden, doch 
Gaben bringenden Nikolaus unter Donner und Blitz. | 

{ 


Pleß, 5. Decebr. (Privatmittheilung.) Nach dem im vorigen Mo⸗ 
nat der Winter bereits zweimal mit vielem Schnee und bedeutender Kälte 
angefangen hat und wieder verſchwunden iſt, überraſchte uns in der ver⸗ 
gangenen Nacht nicht wenig ein ſtarkes Gewitter bei 3 Grad Wärme 
nach R. — Seit mehren Tagen hatten wir trübes Wetter und Regen; 
geſtern Abend Sturm und Regen, um 1 Uhr in der Nacht häufige Blitze 
im Weſten, eine halbe Stunde ſpäter entfernter Donner und um ½% auf 
2 Uhr ſtarken Weſtwind, Schloſſenguß, Blitz und einen heftigen Donner⸗ 
ſchlag, dem nach einigen Minuten noch mehre folgten. Barometer zeigte 
auf veränderlich.“ 5 


Neapel, 13. November. (Privatmittheilung.) So eben hat man in 
Pompeji ein vollſtändiges Tafelſervice von Silber, beſtehend in 44 
gewöhnlichen Tellern, einer großen Schüffel, 3 kleinen Gefäßen, 2 Löffeln 
und 4 Gabeln entdeckt; dieſes Service von außerordentlich ſchöner Arbeit 
und ganz gut erhalten, wird der Königl. Familie nach Pontini überbracht 
werden. 


(Ratten.) Franzöſiſche Blätter geben merkwürdige Nachrichten von der 
furchtbaren Gefräßigkeit, Wildheit und Fruchtbarkeit der Ratten, welche ſich 
namentlich auf den Ablage-Etabliſſements von Montfaucon in Paris vor⸗ 
finden. Herr Magendie wollte Verſuche mit ihnen anſtellen, und nahm 
12 derſelben in einem Kaſten mit nach Paris; als er ankam, fand er nur 
noch 3 vor, indem die übrigen 9 von den andern aufgefreſſen waren, ſo 
daß nur die Schwänze und Knochen übrig geblieben waren. — Wenn man 
in irgend einen Winkel des Etabliſſements ein abgezogenes Pferd wirft, ſo 
verſammelt ſich gleich eine ſo gierige Schaar von Ratten darum, daß bis 
zum andern Tage nichts mehr als das nakte Gerippe übrig iſt. Zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten im Winter geſtattet die Kälte nicht daß man die Pferde ab⸗ 
zieht; alsdann dringen die Ratten durch eine Wunde oder durch den Maſt⸗ 
darm in das Innere des Thiers ein und niſten förmlich darin. Nach ei⸗ 
niger Zeit findet man unter der zuſammenfallenden Haut, ein ſo ſauber 
von allen Fleiſchtheilen entbläßtes Geripp, als es der ſorgfältigſte Anatom 
nicht herſtellen würde. — Die Fruchtbarkeit dieſer widrigen Geſchöpfe iſt 
fo groß, daß man in einer Mutterratte gewöhnlich. 12 — 16 Junge findet 
und fünf⸗ bis ſechsmal im Jahre wirft ein Thier, und einige Würfe 
reproduzieren ſich noch in demſelben Jahre. N 


(Originelle Theaterzettel.) Das Berliner Konverſationsblatt 
giebt eine kleine Sammlung merkwürdiger Theaterzettel, mit denen um das 
Jahr 1775 in Roſtock eine Schauſpielergeſellſchaft ihr Publikum zu locken 
ſuchte. Stücke wie die Jagd erhielten den Beiſatz: „eine Oper mit einem 
Donnerwetter,“ Minna von Barnhelm: „der Major mit dem ſteifen 
Arme,“ Romeo und Julia: „der unvermuthete Ausgang auf dem Kirch⸗ 
an u. f. w. Sehr intereffant find die philiſtröſen Notabene, womit 


theils moraliſche, theils äſthetiſche Winke gegeben wurden. Bei Annonci⸗ 


rung des Stückes: die ſchlaue Wittwe oder die vier Nationen zu Liebha⸗ 
bern, als Spanier, Engländer, Italiener und Franzoſen, enthält der Zettel 
folgende Aufforderung: „Nun ſo wollen wir doch auch heute einmal recht 
lachen. Die ſchlaue Wittwe kann heute allen Frauenzimmern viel Lehren 
geben, wie man in der Wahl bei Heirathen und Eheſtiftungen verfahren 
ſolle. Die Augen der Vernunft muß jedes Frauenzimmer aufthun, wenn 
es ſich von mehr als einem Ambaſſadeur angegangen ſieht. Ihr Schönen. 
beſucht uns alle! alle! — aber nehmt nur nicht zu viel mit von der Bühne, 


ſonſt möcht' es für die ſchmachtenden Liebhaber im bürgerlichen Leben nach 


theilig ſein!“ 


Dampfpflüge 


Wir haben in einem frühern Artikel eine Grenze der praktiſchen An⸗ 
wendbarkeit der Dampfmaſchinen zu bezeichnen verſucht; wir ſehen uns 
aber dafür im Stande, dieſe Grenze an einer andern Seite auch wieder 
weiter hinaus zu rücken. Im Morning ⸗Chroniele findet ſich eine interef- 
ſante Mittheilung über Anwendung der Expanſionskraft der Däm⸗ 
pfe auf den Pflug. Die Anwendung unbelebter Kräfte zur Bearbei- 
tung des Bodens muß von den Praktikern bisher wohl als durchaus un⸗ 
ausführbar betrachtet worden ſein, weil der Dampf ſonſt bei Betreibung der 
landwirthſchaftlichen Geſchäfte gewiß längſt an die Stelle der ſo koſtbaren 
Pferde, Ochſen ꝛc. geſetzt worden ſein würde. Beim Dreſchen, Buttern, 
Heckſelſchneiden, hat man ſich in England wohl hier und da der kleinen 
Dampfmaſchinen bedient; aber der Gedanke einer ausſchließenden 
Dampfwirthſchaft, wo, nach Analogie manches Fabrikgeſchäftes, jede 
Verrichtung, mit gänzlicher Umgehung aller Anwendang thieriſcher Kräfte, 
allein durch Dampfkräſte bewirkt würde, ſchien noch, in keines Oekonomen 
Kopf gekommen zu ſein. „Endlich iſt es,“ heißt es im vor uns liegenden 
Berichte, „dem Talent und der Ausdauer des Herrn Heatheoat, Parlas 
mentsgliedes für Tiverton, dem geiſtreichen und wohlbekannten Erfinder der 
Maſchinen zur Verfertigung von Spitzen, gelungen, ſich das Verdienſt der 
Löſung dieſes Problems, zum größten Nutzen nicht nur für die Wiſſenſchaft, 
ſondern auch für den Wohlſtand ſeines Vaterlandes, zu erwerben. Die 
erſte der zu dieſem Zwecke ausgeführten, bloß durch Dampfkraft bewegten 
Maſchine iſt zunächſt zur Bearbeitung von ſumpfigem Grund und Boden 
gebaut, und praktiſch und mit dem beſten Erfolge, Monate lang zum Pflü⸗ 
gen eines tiefen Roth-Moores angewendet worden. Zwei ſolche „Dampf⸗ 
pflüge“ von verſchiedener Konſtruktion wurden in Thätigkeit geſetzt, von 
welcher heſonders der eine mit doppelten Pflugſchaaren verſehene, große Auf⸗ 
merkſamkeit erregte, indem er, am Ende eines Stückes umkehrt, und un⸗ 
verzüglich eine neue Furche ergreift. Der vollkommene Mechanismus die⸗ 
ſes Pfluges, die Wirkung des arbeitenden Pflugeiſens und der Vorſchneide⸗ 
Meſſer, welche alle im Wege ſtehenden Wurzeln des Moores augenblicklich 
zertheilen, die Breite und Tiefe der umgeſtürzten Furche, die Anwendung 
eines neuen bewundernswerthen Zugmittels, an die Stelle von Ketten oder 
Seilen, und die auffallende Leichtigkeit in Handhabung der Maſchine, über 
raſchten alle Anweſenden. Dieſer Pflug arbeitete mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 2%, lengliſche) Meilen (etwa Y, deutſche Meile) in der Stunde, 
und warf dabei Furchen von 18 Zoll Breite und 9 Zoll Tiefe auf.“ 
Das Merkwürdigſte der Sache aber iſt, daß die Dampfmaſchine, welche 
die Pflüge in Bewegung ſetzt, ihren Platz nicht in gleicher Art mit 
denſelben verändert, ſondern nur immer um die Breite der Furche fort⸗ 
rückt, während die von ihr getriebenen Pflüge zugleich die ganze Länge 
dieſer Furche durchlaufen. Die Kraft, welche ein ſolcher Dampfpflug 
ausübte, wurde der von zwölf Pferden gleich geſchätzt. — Die 
Dampfmaſchine ift fo eingerichtet, daß fie mit Torf geheizt werden kann, 
welcher, beim Aufreiſſen der Moore, alſo gleich an Ort und Stelle gefun⸗ 
den wird. Endlich aber darf andrerſeits nicht unbemerkt bleiben, daß zur 
Bedienung der beiden Pflüge und der Maſchine mehre Mann erfordert wer⸗ 
den. — Eine weitere Erfahrung muß über die durchgängige Anwendbarkeit 
dieſer Erſindung entſcheiden, welche ſehr wichtig ee 
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Breslau, 7. Dezember. Am 27ſten v. M. früh wurde ein Mann 
in einem Straßengraben hinter dem auf der nach Hundsfeld führenden 
Straße befindlichen Straßen⸗Zollhauſe todt gefunden, und in ihm ein ehe⸗ 
maliger hieſiger Einwohner erkannt. Er war am Abende vorher im hohen 
Grade betrunken geſehen worden, und mag wahrſcheinlich in dieſem Zu⸗ 
ſtande, um nach ſeinem Wohnorte zu gehen, gefallen, in den Graben ge⸗ 
ſtürzt, und als er nicht weiter gekonnt, auf ſeinem ſich unter den Kopf 
gelegten Rocke eingeſchlafen und erfroren ſein. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern geftorben: 34 
männliche und 29 weibliche, überhaupt 63 Perſonen. Unter dieſen ſind 


Be an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 3, an Bruſtkrankheit 2, an 


Brand 1, an Bruchſchaden 1, an Brechdurchfall 1, an Bräune 1, 
an Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an Gelbſucht 1, an Gehirn⸗ 


Entzündung 2, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 4, an Lungenleiden 8, 


an Nervenſieber 2, an Scharlachſieber 1, an Schlag- und Stedfluß 11, 
an Waſſerkopf 1, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 5, an 
delirium tremens (Säufer⸗Wahnſinn) 1, todtgeboren 2, erfroren 1, 
erhängt hat ſich 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: unter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5 bis 10 
Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 
50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 10, 
von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 1. 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 5143 Schfl. Weizen, 3722 Schfl. Roggen, 5975 Schfl. 
Gerſte und 3592 Schfl. Hafer. 


Im nämlichen Zeitraume find ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
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kommen: 38 Schiffe mit Eiſen und Zink, 2 Schiffe mit Getreide, 44 


im Hintergrunde liegen, und von daher ſchien auch Herr Haake die pa 


Schiffe mit Brennholz und 1 Schiff mit Steinkohlen. ; 
Das Waſſer in der Oder beginnt zu ſteigen. Der heutige Win 
ſtand am hieſigen Oberpegel iſt 17 Fuß 11 Zoll, und am Unterpegel 


Fuß 11 Zoll. 


C ˙·.A c ²˙ ˙àꝛ—a2—2ʃ f ̃ —ͤm: ⁵⅛ . . 
Theater. 

Wie ſchon in dem erſten Artikel über Griſeldis angedeutet wurde, 

erſcheint die Auffaſſung der einzelnen Rollen, ja ſelbſt ihre Ausführung 

minder ſchwierig, womit natürlich nicht gemeint iſt, als ob namentlich die 


Darſtellung der Titelrolle nicht auch ungewöhnliche pſychiſche und phyſiſche 


Kräfte erfordere, im Gegentheil iſt dieſe recht eigentlich geschaffen, dieſelben 
in hohem Maße zu abſorbiren. Eine Schauſpielerin, welche, wie Ma „ 
Deſſoir wöchentlich einigemal die Griſeldis, mit allem Ernſte ſpielte, 
dürfte für den Verluſt ihrer Geſundheit durch kein Spielhonorar zu ent? 
ſchädigen fein. ; 
Der erfte Akt der Griſeldis war an uns vorübergegangen, und ich 
zweifle, ob irgend ein Zuhörer den Ton, welcher in dem Stücke ange⸗ 
ſtimmt werden muß, herausgefühlt hatte. Mit Ausnahme der Madame 
Berger (Ginevra), welche nur zu oft in eine weinerliche Sprache WI? 
fällt, ſchienen die Darſtellenden wenig befähigt, den lyriſchen Gehalt der 
Dichtung zu reproduciren. Nicht einmal die Jamben wurden unge 
hudelt gelaſſen, und es blieben eben fo oft Sylben weg, als deren zug 
ſetzt wurden, um den natürlichen Fluß des Rhythmus zu ſtören. — Nez 
ben einer korrekten und ſchönen Sprechweiſe iſt vom Schauſpieler zunächſt 
der richtige Takt in der äußern Haltung und im Benehmen zu fordern. 
Es iſt kaum glaublich, welche Verſtöße in dieſer Hinſicht gewöhnlich be⸗ 
gangen werden, wie häufig Unnatürlichkeit und Ungeſchick jeden Eindruck 
verwiſcht. Zwar klappen die Reden in den ſogenannten Enſemble⸗Scenen 
zuweilen raſch auf einander, allein damit iſt wenig gethan, um ein wirfli 
Enſemble hervorzubringen. Jeder Schauſpieler muß in jedem Momente, 
ohne Verletzung feiner Selbſtſtändigkeit, ſich jedem Mitſpielenden zu 4 
commodiren wiſſen, und wie der Künſtler ſich in der Regſamkeit ſeinek 
Phantaſie, ſich in fremde Zuſtände raſch und lebendig zu verſetzen, am 
meiſten bekundet, ſo muß er dies nicht nur in Beziehung auf die Geſin⸗ 
nungen und Gemüthsbewegungen der von ihm darzuſtellenden Perſon, TO 
dern auch, wie in jeder guten Geſellſchaft, in Beziehung auf ſeine Umge⸗ 
bungen vermögen: bien dire et bien entendre iſt das Motto der gu⸗ 
ten Geſellſchaft, die an König Artus Hofe, wenn auch die Leidenschaften 
daſelbſt eine Rolle ſpielen, nicht fehlen darf. Das bien faire fügt Ref? 


rent als eine beachtenswerthe Regel für den Schauſpieler jenem Motte 


hinzu, weil z. B. Percival, wenn er im erſten Akte vor die Königin tritt / 
eine Verbeugung nicht darf fehlen laſſen. Rohheit herrſcht in dieſet 
Rolle genug, und ſie wird im Stücke gar bedeutungsvoll benutzt, allein 
dieſe ſchließt die künſtleriſche Rohheit nicht in ſich, ja es gehört ſogar viel 
Feinheit dazu, die Rohheit auf der Bühne darzuſtellen. Und andern Theſls 
war unſer Percival wieder ſo demüthig, daß er die ganze Rolle mit gebeug⸗ 
tem Haupte ſpielte, und fo zierlich, daß er mit dem Arme oft die mani⸗ 
rirteſten Tänzergeſten heraus ſchwenkte. Mit der Auseinanderſetzung der 
Rolle ging es ihm eben ſo. Er ſpielte ſo viel innerlich, daß er mit ſei⸗ 
nem ohnedies zu tief geſtimmten Organe oft die ſchönſten lyriſchen Stellen 
blos murmelte, und fo breit, daß die einfachſten Sätze zur möglichſt größ⸗ 
ten Unverſtändlichkeit auseinandergeſchoben wurden. Wenn irgend Jemand, 
fo muß Percival, nach Shakesſpeares Regel, frei von der Zunge wegreden, 
Ich halte nach allen gerechten Anforderungen unſern Percival für durch⸗ 
aus verfehlt. f 
Wenn von der Darftellung der Griſeldis durch Madame Deffoir die 
Rede iſt, ſo können wir über die Elemente, die ſonſt wohl manchmal in 
einem ernſter gemeinten Theaterartikel fich ausbreiten müſſen, hinweggehen⸗ 
Zu einzelnen Bemerkungen geben wohl andere Rollen eher einmal Gele⸗ 
genheit, als eben Griſeldis, die ich in den Händen der genannten Schau: 
ſpielerin für ein abgeſchloſſenes, dem Bilde des Dichters treu nachgebildetes 
Kunſtwerk halte. Wir ſehen Griſeldis durch alle Grade des Schmerzes, 
der Verzweiflung und der Schwermuth hindurchgehen, nachdem wir ſie in 
der ganzen Glorie kindlicher Unbefangenheit und ſchwärmeriſcher Liebe für 
ihren Gatten kennen gelernt haben. Wie dieſe Liebe bis zur Abgötterei, 
bis zur Sünde ſich verirrt, und dadurch das eigentliche tragiſche Motiv der 
Rolle wird, ſo daß der hie und da Anſtoß findende Schluß: die Reſigna⸗ 
tion auf die Verbindung mit Percival, d. h. mit ihrem Leben, als ein 
nothwendiger, verſöhnender, volle poetiſche Gerechtigkeit ausübender erſcheint, 
habe ich ſchon vorgeftern angedeutet. Mad. Deſſoir hat durch anſchau⸗ 
liche Darlegung dieſes Momentes die erforderliche Einheit in die Rolle ge⸗ 
bracht, ſo daß wir uns den einzelnen Schönheiten, nicht nur mit dem Ge⸗ 
müthe, ſondern auch mit dem Verſtande genießend, mit wahrem Entzücken 
hingeben. Der Ton, welchen ſie ſchon bei ihrem erſten Auftreten anſtimmt , 
iſt edel, dem Koſtüme des Stückes angemeſſen, wir wiſſen und empfinden, 
daß Dichter und Darſtellerin ſich verſtanden haben, und, wenn Ariſtoteles 
unter den vier Gattungen der Tragödie auch eine pathetiſche, wo es auf 


eine die Sinne anſchütternde Handlung abgeſehen iſt, annimmt, und hier“ 


nach der Beurtheiler die ſehr zu beachtende Dichtung Halms unter di 
Gattung ſubſumirt, ſo wird Jedermann geſtehen müffen, daß es wenid 
Künſtlerinnen geben dürfte, welche die Darſtellung des Pathetiſchen in 1 


künſtieriſcher Form vermögen. — Mad. Deffoir hat den allgemeinſten 


und verdienteſten Veifall in den beiden, bis jetzt ſtattgehabten Vorſtellun⸗ 
gen ſich erworben. In der letzten wurden ihr Kränze (auch Lorbeerkränze) 
zugeworfen. 5 | 

Als Anhang möge die Erwähnung des Cedric, Vaters der Griſeldis, 
gelten, welcher von Herrn Haake in den wenigen Scenen ſehr brav aus 
geführt wurde. Cedric mag wohl etwas jähzornig ſein. Dieſes Motiv dar 


r⸗ 
tielle Brutalität ſeines feſt gehaltenen Charakters abzuleiten. — Eine 
Frage: Iſt es denn nicht möglich, daß ſich manche Schauſpieler, welche 
Alte ſpielen, gar ſo häßlich bemalen, daß man in einiger Entfernung 
dentlich die dicken Striche und Klekſe ſieht? So diesmal die Augen 
Dieners Roland, der übrigens in ſeiner Sprechweiſe eine Abart von 
ſerm Percival zu ſein ſchien. 9 398 


Mit einer Beilage · 


un⸗ 


a 


Beilage zu 


Donner 


o mony me. 


Bin klein ich, werd' ich mehr geſchätzt 


* 


— — 
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A. 288 der Breslauer Zeitung. 


Erz, 


Als groß und lang. — Dann oft zum Spott 


Und auch ein Herrſcher, der verletzt 
Die Eitelkeit von einem Weſen, 


. Das übermenſchlich einſt geweſen. — 


Obwohl für Stille nicht gemacht, 


Braucht man's doch auch, wenn mit Bedacht 


Man endet einſames Studiren, 
Um nicht den Faden zu verlieren. 
a 5. 


0 Theater-Nachricht. 
Donnerſtag, den 8. Dezember zum erſtenmale: 
Der Hauſirer. Oper in 3 Akten. Mu: 

ſik von Onslow. 
B.43.KIESZRE RT . 

. 2. ©. Z. 10. XII. 12. St. F. u. T. U. I 

Ri ine Nachricht an meine, in den letzten Jahren 

M mir confirmirten lieben Schülerinnen iſt bei 
u Kirchbedienten Fechner, Herrenſtraße Nr. 8., 

unentgeldlich zu erhalten 

95 Gerhard, 


Ku 
1 


* 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 
Die am 6. v. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung unſerer älteſten Tochter Stephane, mit 
errn Kaufmann Wank er, zeigen wir entfernten 
Runden und Bekannten ergebenſt an. 
Leobſchütz, den 1. Dezember 1836. 
Kantor John nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den geſtern Abend um 9 Uhr an einer Unter⸗ 
eibsentzündung erfolgten Tod meiner innigſt ge⸗ 
lebten Frau Minna, geb. Pilaska, mit der 
nur vier Monate die Freuden einer glücklichen 
he zu genießen vergönnt war, zeige ich entfern⸗ 


un Verwandten und Freunden hiermit tiefgebeuge] 


h. Poſen. den 5. Dezember 1836. 

0 Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
RR EBD 
— SEP 


Der Frauen⸗Verein für Hausarme giebt 
ch die Ehre, zu der diesjährigen, zum Beſten ſei⸗ 
ner Schützlinge im Lokale der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf der Börſe, 
auf Sonntag den 11ten und Mon- 
tag den 12ten Dezember dieſes Jahres 
i Vormittags von 11 bis 2 Uhr, Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 5 Uhr 
beſtimmten Ausſtellung, und zu dem damit beab⸗ 
ſchtigten Verkaufe der mit dankbarlichſt anerkann⸗ 
ut Güte geſpendeten weiblichen Arbeiten, hierdurch 
anz ergebenſt einzuladen, mit der herzlichen Bitte 
zahlreichen geneigten Beſuch. Das Eintritts⸗ 
gad zu 2 Sgr. 8 Pf. für die Perſon hat denſel⸗ 
Zweck. 5 200 
Breslau, den 5. Dezember 1836. 
ITITnm Namen des Frauen- Vereins: 
Friderike Kuhn. 


* N 
Bei A. Goſohorsky in Breslau, 
frage Nr. 3 iſt zu haben: 
Meyers Univerſum, 
ein belehrendes Bilderwerk für alle 
b Unter den mannigfachen mit Bildern ausgeſtat⸗ 
5 Werken, zu denen ſich die Liebhaberei des 
. e neigt, verdient obiges gewiß in drei⸗ 


Albrechts⸗ 


her Hinſicht den Vorzug durch ſchöne Stahl: 
„geiſtreichen Text und große Wohlfeilheit. 

guedes Heft von 3—4 Stahlſtichen, klein Quer: 
Slip mit wenigftens Bogen Text, alles Höchft 
güte, koſtet nur 7 Sgr. Dieſer billige Preis 
5 aber nur für Diejenige 
ai Band von 12 Heften (d 
en Heft erfchienen verbindlich machen. 


Dei Carl Schwartz in Brieg iſt zu haben: 
6 Der Wanderer, 

eſchäfts⸗ und Unterhaltungstagebuch 
für alle Stände. 


Papier 12 Sgr. f 


Dien' ich; doch trug mich ſo ein Gott, 


n, welche ſich auf ei⸗ lau 
(der Ste iſt bis zum Komp. zu erhalten: 


. Beigabe die lithographirten Gold- und Sil⸗ 
münzen. Roh 10 Syr., geh. 11 Sgr., mit 


ftag, den 8. December 1836. 


Auflöſung des Rͤthſels in der geſtr. Zeitung: 


Herz, Scherz, Schmerz, 


| Thermometer. | 
7. Dzmbr. Barometer Fantec lch —srð — Wind. | die, 
. inneres. [ äußeres. feuchtes. 5 ue 
s uhr früh 27“ 8, 69 + 5, 0 3, 4 ＋ 2, 4] W. 76 uͤberwolkt 
2 uhr Nm. 27“ 8, 811 + 6, 0 6, 7 + 5, % S. 4 _|Rämmergewölt 
Nacht ＋ 8, 4 (Temperatur.) Oder + 4, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 93 


Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir uns allen geehrten Litergtur⸗Freunden zu geneig⸗ 
ten Aufträgen, welche wir zur vollkommenſten Zufriedenheit auszuführen, jederzeit bemüht fein werden. 
5 Y 


UI 0000 
Von den mit ungetheiltem Beifalle aufgenom⸗ 
menen Jugendſchriften der Madame Amalia 

choppe, geb. Weiſe, erſchienen in dem Ver⸗ 


Paſtor zu St. Eliſabeth. lage des Unterzeichneten, und ſind in der 


Buchhandlung Joſef Max & Komp. 
N in Breslau 

u haben: 

Der Bilder: Saal. Ein Geſchenk für gute 
und fromme Kinder beiderlei Geſchlechts, von 
fünf bis acht Jahren, die durch Lehre und Bei⸗ 
ſpiel immer beſſer, klüger und frömmer zu wer⸗ 
den wünſchen. 8. Mit illuminirten Kupfern. 
Geb. f % Thlr. 

Der kleine Luſtgarten, oder belehrende und 
erheiternde Erzählungen für die liebe Jugend 
beiderlei Geſchlechts von 8 bis 10 Jahren. 8. 
Mit illum. Kupfern. Geb. % Thlr. 

Die Auswanderer nach Braſilien. Nebſt 
noch andern moraliſchen und unterhaltenden Er⸗ 
zählungen für die geliebte Jugend von 10 bis 
14 Jahren. gr. 12. Engl. Druckpapier. Mit 
8 fein kolorirten Kupfern nach Zeichnungen von 


L. Wolf, geſtochen von L. Meyer junior. 


Sauber geb. i „1 % Whir⸗ 
Neue Erzählungs⸗Abende der Familie 
Sonnenfels, in unterhaltenden und beleh⸗ 
renden Geſchichten, Mährchen, Sagen und Ge⸗ 
ſprächen. Ein Leſebuch für gute Knaben und 
Mädchen. 8. Engl. Velin⸗Druckpap. Mit 8 
fein kolorirten Kupfern nach Zeichnungen von 
L. Wolf. Sauber geb. 1½ Thlr. 
Bunte Reihe, oder belehrende und unter⸗ 
haltende Erzählungen aus der Jugend: 
welt, für Knaben und Mädchen von 8 bis 12 
Jahren. 8. Mit 8 ill. Kupf. Geb. 1 ½ Thlr. 
Licht und Schatten. Oder Bilder und Bege⸗ 
benheiten aus dem Jugendleben. In belehren⸗ 
den und unterhaltenden moraliſchen Erzählungen 
für die Jugend beiderlei Geſchlechts von 10 bis 
14 Jahren. 8. Mit 8 ill. Kpf. Geb. 17; Thlr. 
In franzöſiſcher Sprache: 

Le miroir ou contes moraux à lusage 
de la jeunesse de dix ä quatorze ans. 
Traduit de lallemand par Henri Dabin. 
In 80., avee des gravures colorides 1% Thlr. 
Edition sans gravures %, Thlr. 

Me&langes ou recueil d’historiettes 
amusantes et instructives pour 
l’enfance. Praduit de allemand par 
Henri Dabin. In 80., avec des gravures 
coloriées g 1% Thlr. 
Edition sans gravures 3%, Thlr. 

Die Buchhandlung von C. Fr. Amelang 
. in Berlin. 
Bei C. Schumann in Schneeberg iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
durch die Buchhandlung Joſef Max und 


Ueber das Henotikon des Herrn Prof. 
Krug von Julius Körner. geh. 4 Gr. 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 
Shakſpeare's Werke, in Einem Bande, 
im Verein mit Mehrern überſetzt und her— 
ausgegeben von Julius Körner. Prän.⸗ 
Preis 5 Thlr. Pracht-Ausgabe und pracht⸗ 
voll gebunden 6 Thlr. 


Joſef Mar und Komp, 


Weihnachtsgeſchenk für Erwachſene. 


Die Unterzeichnete hat ſo eben an alle ſolide 
Buchhandlungen verſandt, und iſt in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 

Geſchich te 
aller 
Erfindungen und Entdeckungen, 
im Bereiche 5 
der Gewerbe, Künſte und Wiſſen⸗ 
ö ſchaften, 
von ; 
der früheſten Zeit bis auf unfere Tage. 


Beſchreibend und in Abbildungen dargeſtellt 
9 von 
Johann Heinrich Moritz v. Poppe, 
Ritter des Ordens der Wurtembergiſchen Krone, der 
Philoſophie und der Staatswirthſchaft Doktor, or⸗ 
dentlichem Profeſſor der Technologie auf der Univer⸗ 
fität zu Tuͤbingen, Hofrath und vieler gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften theils ordentlichem, theils korreſpondiren⸗ 
{ dem, theils Ehren-Mitgliede. 
Mit 162 Abbildungen auf 32 Tafeln. 
Preis, elegant broſchirt, 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. 
Stuttgart, Herbſtmeſſe 1836. 
Hoffmann'ſche Verlags-Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Joſef Mar und Komp., iſt 
zu beziehen: N 

Fünf Bücher 
deutſcher 
Lieder und Gedichte. 


Von A. von Hallers bis auf die neueſte Zeit. 
Eine Muſterſammlung, 
mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Herausgegeben 
von 
Gu ſt av Schwab. 

Preis geb. 1 Thlr. 12 Gr. 
Das Publikum erhält hier auf 738 eng gedruck⸗ 
ten Seiten über fünfhundert Gedichte von etwa 
hundert funfzig neuern deutſchen Dichtern, ausge⸗ 
wählt von einem Dichter. f 
Dieſes Buch von fo reichem Inhalt, und doch. 
im bequemen Format, hat bereits ſo großen Bei⸗ 
fall gefunden, daß wir uns jeder Empfehlung ent⸗ 
halten können, und nur ſein Erſcheinen in Erin⸗ 
nerung zu bringen brauchen. 
Leipzig. 5 

Weidmann'ſche Buchhandlung. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt zu 
haben: ; ; 
Kleine Anthologie 
aus den Meiſterwerken deutſcher Schriftſteller, nebſt 
zweihundert der beſten f 
Stammbuchs-Aufſätze. 
Eine Freundſchaftsgabe für Jünglinge und 
Jungfrauen. 
8. Preis 12 ½ Sgr. 
Quedlinburg und Leipzig. 5 
Verlag der Ernſt ' ſchen Buchhandlung, 


4 


Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen 
und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu bekommen; i 
Der Familien- und Gele- 
genheits-Dichter. 
Eine Auswahl der vorzüglichſten Gedichte zu 
allen Familienfeſten und feierlichen Gelegen- 
heiten, als: 
zu Geburtstagen, beim Jahreswechſel, zur Braut⸗ 
feier und zu Hochzeitsfeſten und anderen verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten. 18 bis 48 Heft, à 5 Sgr. 
Die Hefte werden auch einzeln verkauft, und 
enthält das erſte: Geburtstags⸗Gedichte; das 2te: 
Neujahrs⸗ und Namenstags⸗Gedichte; das Zte: 
Polterabend⸗Gedichte; das Ate: Hochzeits⸗Gedichte. 


Von dem gehaltvollen Büchlein 

Bitte! Bitte! lieber Vater! 

liebe Mutter! beſte Tante! 

guter Onkel! 
ſchenke mir dies allerliebſte Buch mit den 
ſchönen ausgemalten Kupfern, und mit vie⸗ 
len hübſchen Erzählungen. — Ein verbeſſer⸗ 
tes A. B. C. und Leſebuch, nach Peſtalozzi's 
und Stephani's Lautmethode. Vom Paſtor 
Müller in Wollmirsleben. 8. in gemaltem 
Umſchlag / Rthlr., 

iſt die Ge verbeſſerte Auflage erſchienen. Eine ſehr 
gründliche Fibel, 100 faßliche Erzählungen für das 
zartere Alter von 5 — 7 Jahren, an 100 kleine 
Verſe, als erſte Gedichtſammlung für ſo kleine 
Kinder, und viele Peſtalozziſche Leſe-, Denk- und 
Sprachübungen u. ſ. w. geben dieſem Buche ei⸗ 
nen Vorzug vor vielen anderen, und laſſen es mit 
Recht Müttern und Lehrern empfehlen. Uebrigens 
hier nur die Zuſicherung, daß das Büchlein vor 
dieſem Druck ſehr verbeſſert wurde, und ſich des⸗ 
halb auch gleichen Beifalls wird erfreuen dürfen, 
den man den früheren Auflagen zu Theil wer⸗ 


den ließ. 0 
. G. P. Aderholz in Breslau, 


(Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 


So eben erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: a 
Die erste Lieferung 

(Brandenburg, — Pommern, — 


Ost- und West- Preussen) 
des sich vor allen ähnlichen Werken durch 
die vortrefllichste Ausstattung und beispiel- 

lose Wohlfeilheit auszeichnenden 


Provinz-Atlas 
Preussen. 


Mit vielen Tabellen, 
Historisch - statistischen und geographischen 
Inhalts. 


Suübseripfionspreis nur 10%, Sgr. pro Liefer. 


Der Provinz-Atlas Preussens erscheint 
vollständig in vier Lieferungen, jede von 
vier Karten und eben so vielen Tabellen. 
Sümmtliche Karten sind von einem unserer 
geschätztesten Geographen, dem Artillerie- 
Premierlieutenant Renner in Posen, zum 
Theil nach Originalaufnahmen, auf das sorg- 
fältigste gezeichnet und von guten Künstlern 
auf das sauberste in Stahl gestochen wor- 
den. Einen eigenthümlichen Vorzug besit- 
zen sie durch einen kaum glaublichen De- 
tailreichthum, den man in allen andern Kar- 
ten ähnlichen Formats vergebens suchen 
würde. Jedes Blatt enthält mindestens 
3000 Namen. — Die Pläne aller Hauptorte 
und deren Umgebungen sind, als Cartons, 
in vergrössertem Maasstabe eingetragen. — 
Das Colorit, (alle Kreisgrenzen genau ange- 
bend), ist sorgfältig und schön ausgeführt, 

«3° Subseribenten-Sammler haben von 
jeder Buchhandlung auf sechs Exemplare 
das siebente gratis zu fordern. 

«> Alle zwei Monate wird eine Liefe- 
rung ausgegeben. 

Hildburghausen, Amsterdamund New-York, 

im November 1836. 
Das bibliographische Institut. 


3810 


—— 


Neueste Musikalien, 
zu haben in Carl Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer-Strasse), 


und besonders als musikal. Weihnachts-Geschenk zu empfehlen. 


Blumen aus 100 Opern. 82 


Eine ausgewählte Sammlung gefälliger und beliebter 
Opern-Melodieen, 
im leichtesten Auszuge für das Pianoforte. 
Zur Unterhaltung und Aufmunterung für junge 
8 Pianoforte-Spieler 
zweckmässig eingerichtet 


von 


Marks. 


G. W. 


12 Hefte, à 12% Sgr. Alle 12 Hefte zusammengenommen 4 Rthlr. 


Der Zweck bei der Bearbeitung dieser Sammlung ist, wie schon der Titel besagt, 


angehenden jungen Pianoforte-Spielern Erholung und 
Möglichst leichtes Arrangement und die Wahl leicht fasslicher Pi 
gen, gleichsam die Quintessenz aller schönen Opern-Melodieen, hier und 27 


dium zu bereiten. 


Aufmunterung nach ernsterem Stu- 


verkürzt und versetzt, nach Maassgabe zu berücksichtigender Fähigkeiten und Auffassung“, 


gaben der Spielenden, werden den obigen Zweck fördern helfen und zur frühen Entwik⸗ 
kelung eines musikalischen Sinnes nicht unbedeutend beitragen. 2 


Die 12 Hefte enthalten 164 Opern-Melodieen. 


F111 Opera Malgdıesng 33.27 Sr A 
75 ĩͤ V 


Der Ausverkauf von Putz⸗ und Mode-Waaren wird 4 


8 fortgeſetzt bei - 


88 


8 


zu ſehr billigen Preiſen offerire. 


7 Bekanntmachung. 

Die Rittergüter Kleutſch und Dittmannsdorf im 
Frankenſteiner Kreiſe, abgeſchätzt auf 69,337 Rthlr. 
1 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen am ten März 1837 Vormittags 
10%½ Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger, welche einen Anſpruch an die beiden ge⸗ 
nannten Güter zu haben vermeinen, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. — Alle unbekannten Real⸗ 
Prätendenten werden aufgeboten, ſich bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Breslau den 5. Auguſt 1836. 

Königlich Ober-Landes-Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wald. 


f EdictalzCitation. 

Der aus Ciecerzin (Neudorff), Creutzburgſchen 
Kreiſes, gebürtige Revierjäger Joſeph Groſſer, 
welcher ſeit dem 1. Juni 1818, bis zu welcher 
Zeit er durch 1%, Jahr bei dem Amtsrath Kühne 
in Wanzleben gedient, verſchollen iſt, und deſſen 
unbekannte Erben werden aufgefordert, ſich in dem 

auf den 11ten April 1837, 
auf dem herrſchaftlichen Schloffe zu Ciecerzin anſte⸗ 
henden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
und das Weitere zu gewärtigen, widrigenfalls der 
Erſtere für todt erklärt und fein Vermögen den 
ſich als ſeine Erben Legitimirten ausgeantwortet 
werden wird. V 2 
Reichthal den 1. Juni 1836. 


Das Graf Heinrich von Strachwitzſche Gerichts: Amt] 


für Ciecer zin. 
Trespe II. 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden nach⸗ 

ſtehend bezeichnete Verſchollene und zwar: 

1) Johann Friedrich Wilhelm Schweighuſen 
(auch Zweighauſen), geboren den 6ten Januar 
1788 zu Frankenſtein, welcher beim ehemali⸗ 
gen Regiment von Pelchrzim als Tambour 
gedient hat, 1807 in Neiſſe geſtanden und als 
Kriegsgefangener nach Frankreich gebracht wor⸗ 
den fein follz 4 

2) Magdalene verehelichte Stach geb. Mann, 
von Mährengaſſe, und deren Ehemann, Ge⸗ 
wehrfabrik⸗Arbeiter Wilhelm Stach, welche 


Li. Oppenheimer, 
SSR 

2 . LE UT 
5 Mode ⸗Waaren⸗Anzeige. 


Mit jüngſter Poſt erhilt ich eine bedeutende Sendung ſehr ſchöner brochirter Gardi⸗ 
& non: Mouffeline, weiße und bunte Franzen, Blonden und Blonden⸗Kragen c., welche ich 


„„ L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 


8 


11) 


Ring Nr. 2. 1 


a 


Beide ungefähr im Jahr 1818 von hier ſich 

entfernt haben und in die Kaiſerlichen Oe⸗ 
ſterreichiſchen Staaten, namentlich nach Neu⸗ 
ſatz in Ungarn gegangen ſein ſollen; 

3) Gottfried und Wilhelm Gebrüder Matthias 
aus Neiſſe, die wahrſcheinlich über 30 Jahre 
alt und ſeit 1819 abweſend; nn 

4) Johann Joſeph Werner, geboren den 8. 
Mai 1788, aus Friedewalde, welcher A 
Neiſſe vom 1ften Schleſiſchen Infanterie Re⸗ 
giment 1807 deſertirt ſein fell; 

5) Adolph Lingnauer, Stellmachermeiſter, au? 
geblich aus Warſchau gebürtig, circa 53 Jahr 
alt, welcher ſich im Jahre 1824 von hier ent⸗ f 
ferut; { 


. 


60 Gottfried Richter, Tuchmachermeiſter/, an⸗ 


geblich aus Sachſen, und früher im Kaiſerl. 
Deſterreichiſchen Militair, cirza 70 Jahr alt, 
welcher ſich 1809 von hier heimlich entfernt 
haben foll; 2 : 12 8455 
7) Albert Franz Leonhard Emanuel Wolfgang 
Jacob von Dieczelsky, geboren den 26.7 
April 1801, ehemals Lieutenant beim 8. Uh 
lanen⸗Regiment zu Trier, welcher im Jaht 
1822 nach verlangtem und erhaltenem Ab⸗ 
ſchiede von dort ſich entfernt hat, und in Grie“ 
chenland in der Schlacht bei Arte, am 16 
Juli 1822 geblieben fein ſoll; e 
Johann Joſeph Kunze, aus Koppendorf, ge 
boren den 10. April 1782, welcher 1806 bei 4 
„Fürſt v. Hohenloheſchen Infanterie -Regim 
geſtanden, in franzöſiſche Gefangenſchaft g. 
then, dann in holländiſche Dienſte getehten 
und als Voltigeur des 124ſten franzöſiſch 
Regiments 1812 mit nach Rußland mar" 
fein ſoll; 8 „ i 
9) Carl Gideon Hübner aus Neiffe, geboren 
den 24ſten Oktober 1799, welcher 1813 
von hier entfernt und in ruſſiſche Dienſte 97 
gangen ſein ſoll 


— 


10) Joſeph Franz Valentin Effenberger aus 


Neiſſe, geboren den 6. Juni 1792, welche“ 

1820 bei der 8. Pionier: Abtheilung zu 
blenz geſtanden, als Invalide entlaſfen am 
zu Verden im Zuchthauſe geſeſſen und * 
21. Mai 1821 entlaſſen worden; = n 
Carl Günther aus Beutmannsdorf, 9 310 
den 5. April 1790, welcher 1808 oder 1 


als Bäckergeſelle ausgewandert und 1812 zu 
gene zum Soldaten ausgehoben worden 
ein ſoll; 

19) Johann Gottlieb Vogt, Schloſſer, geboren 
den 30. April 1787, welcher 1813 von hier 
nach Wien gegangen ſein ſoll, und 

10) Anton Alois Michael Tarne, geboren den 3. 

September 1801, welcher 1823 als Bäckerge⸗ 
Tann ſell von hier auf die Wanderſchaft gegangen iſt; 

o wie, falls fie nicht mehr am Leben fein ſollten 

le von ihnen etwa zurückgelaſſenen, unbekannten 
Erben und Erbnehmer hierdurch öffentlich vorgela— 

en, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 

den 27ften Januar 1837 
Vormittags 9 Uhr 

Angefegten Termine im Parteienzimmer des unter: 
zeichneten Gerichts oder in deſſen Regiſtratur ſchrift— 
ſich oder perſönlich zu melden, und weitere Anwei⸗ 
lung zu gewärtigen, widrigenfalls auf Todes⸗Er⸗ 
klärung der Verſchollenen, und was dem anhängig, 
nch Vorſchrift der Geſetze erkannt werden wird. 

Neiſſe, den 15. Februar 1836. 
Königliches Fürſtenthums-Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 


Der den 30. November 1800 zu Sagan 
geborne, ſeit dem Jahre 1813 verſchollene Sohn 
es hier wohnhaft geweſenen, zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Preußiſchen Juſtiz-Commiſſarii 

ehmel, Namens Julius Benno Robert 

ehmel, ſo wie der am 15. Auguſt 1788 in der 
neuen Forſt⸗Kolonie hieſigen Kreiſes geborne, ſeit 
dem Jahre 1812 verſchollene Sohn des Koloniſten 
ohann Gottlieb Ludwig, Namens Jo- 
ann Gottlieb Erdmann Ludwig, und 
endlich der ſeit dem Jahre 1760 verſchollene Preuß. 
tagoner Carl Joſeph Jaithe werden, fo 
wie deren etwaige unbekannte Erben auf den Anz 
trag der Curatoren hierdurch öffentlich vorgeladen, 
ich innerhalb neun Monaten, und ſpäteſtens in 
em auf 

den 30. Januar 1837 Vormittags 10 Uhr 

g bei hieſigem Stadt⸗Gerichte angeſetzten Termine 
zu melden, ausbleibenden Falls aber zu gewärtigen, 
daß dieſelben für todt erklärt, und ihr Vermögen 

u legitimirten Erben zugeſprochen wird. 
Sagan, den 17. März 1886. 
Das Gericht der Stadt Sagan. 


Pferde-Verſteigerung. 
Es ſollen Montag den 12ten Dezember d. J., 
Jormittags um 10 Uhr, auf dem Exerzier⸗Platz 
hinter Königs Palais zu Breslau, drei Stück 
Königl. Landgeſtüts⸗Pferde gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung dem Beſtbietenden überlaſſen werden. 
Leubus, den 2. Dezember 1836. 
Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 
von Knobelsdorff. a 
8 e 2 h 2 
Bekanntmachung. 
Die jetzigen Beſitzer des vormaligen Träger- 
Shen Eiſenhüttenwerks zu Neu: Heide, Herr Fa: 
eh in Ft 


A 
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brikant Epſtein & Komp., beabſichtigen außer 
dem ſchon beſtehenden Eiſenhammer und an die 
Stelle der abgebrannten Brettſchneidemühle ein 
Doppelfeuer, einen dazu gehörigen Aufwerfhammer, 
einen Zainhammer und einen Drathzug anzulegen 
und durch vier oberſchlägige Waſſerräder in Be⸗ 
trieb zu ſetzen, ohne weder an dem vorhandenen 
Fachbaum noch im Waſſerſtande die mindeſte Ver⸗ 
änderung vorzunehmen. Zufolge der geſetzlichen 
Beſtimmungen des Edikts vom 28. Oktober 1810 
wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und 
nach §. 7 Jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein 
gegründetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, 
aufgefordert, ſich dieſerhalb binnen 8 Wochen prä⸗ 
Elufivifcher Friſt im unterzeichneten Amte zu, Pro: 
tokoll zu erklären, weil nach Ablauf dieſer Friſt 
Niemand weiter gehört, ſondern die landespolizei⸗ 
liche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht werden 
wird. Glatz den 24. November 1836. 

Königliches Landräthliches Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die Franz Bittnerſche Erbſcholtiſei Nr. 1 
zu Frankenberg, welche nach der, nebſt dem neues 
ſten Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden gerichtlichen Taxe nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage auf 8349 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. gewür⸗ 
digt worden, folk in termino den ten Juni 
1837 Nachmittags 4 Uhr, hierſelbſt im Ge⸗ 
richtslokale ſubhaſtirt werden. a 

Frankenſtein den 15. November 1886. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


— — — 


Bekanntmachung. 


Die hieſige israelitiſche Waiſen-Anſtalt beab⸗ 
ſichtiget zu Oſtern k. J. einen Pflegevater anzu⸗ 
ſtellen, dem die Verpflegung, Beauſſichtigung und 
der theilweis häusliche Unterricht der Waiſenknaben 
übertragen werden ſoll. Familien- Väter, welche 
zur Annahme dieſes Poſtens ſich geeignet halten, 
wollen ſich binnen hier und 6 Wochen bei dem 
unterzeichneten Vorſtande ſchriftlich melden, und 
die Bedingungen entgegen nehmen. Das Einkom⸗ 
men dieſes Poſtens iſt von der Art, daß ein Fa⸗ 
milien Vater ein genügendes Auskommen dabei 
findet. Breslau, den 6. December 1836. 

Die Vorſteher der Israelitiſchen Waiſen⸗ 
Anſtalt. 


Anzeige. 

Die als Schutz⸗Mittel wider die Cholera von 
mehreren deutſchen Aerzten, und beſonders von 
Herrn Dr. Roth in München empfohlenen Ku⸗ 
pfer⸗Plättchen (ſiehe vorgeſtrige Zeitung), ſind nach 
Vorſchrift gefertiget zu haben bei N 

e DAN UF Re n, 
Mechanikus/ Taſchenſtraße Nr. 7. 

Redouten⸗Anzeige. 

Sonntag den 11ten Dezember 1836 

werde ich im großen Redouten-Saale 
Bal en Masque geben, wozu ich ganz ergebenſt 
einlade. Molke. 


VG 


PP 
Einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich auch dieſen Chriſtmarkt keine Bude 
babe, ſondern der alleinige Verkauf von weis 
ben und gelben Wachslichten, von weißen, 
gelben, bunten und gemalten Wachsſtöcken 
in meinem Gewölbe Schmiedebrücke Nr. 3 
im erſten Viertel iſt. 
Ich empfehle dieſe Artikel in der größten 
Auswahl, zu den billigſten, feftgefegten Prei⸗ 
4 ſen, in richtigem preußiſchem Gewichte, zu 
5 geneigter Abnahme. 
\ Caroline verw. Supper, geborne 
Supper, Schmiedebrücke Nr. 3 
im Gewölbe. 


7 Eine Partie Kleider⸗Kattune # 
5 (wvorjähriger Muſter), ganz ächt, follen für 
1 Rechnung eines auswärtigen Hauſes, um 
ſchnelle Räumung derſelben zu bewirken, 
für die Hälfte des Einkaufspreiſes verkauft 
werden: im zweiten Gewölbe in der Korn⸗ 
Ecke, Schweidnitzer⸗Straße und Ecke des 7 
7 Ringes. 5 9 
RER RER e eee 
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Bier Offer er 
Bier, auf baierifche Art gebraut, fo wie Lager⸗ 
bier, doppeltes und einfaches Flaſchenbier iſt ſtets 
zu haben in der Königl. Domainen-Amts⸗Brauerei 


zu Rothſchloß. 
! N NN e 


e B Ran 


Für 7½ Sgr. und 10 Sgr. 
verſchiedene Sorten Kinder-Binden em⸗ 
pfehlen: Gebr. Neiſſer, Ring Nr. 24. 


e ee ee ERNEUTE 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich eine große Auswahl Theaterper— 
ſpektive, doppelte d. St. zu 2 bis 15 Rthlr., 
dergl. einfache zu 10 Sgr. bis 6 Rthlr., dergl. 
achromatiſche größere Fernröhre ins 15 ver⸗ 

ſchiedenen Sorten zu 4½ bis 20 Thlr., 
goldene Lorgnetten 
zu 4 bis 32 Rthlr. 
Seifert, Optikus, 
Augengläſer-Magazin, Ring Nr. 41, 
Seite Albrechtsſtraße. 


N 


Zwei ſchwarzbraune ſtarke Wagenpferde ſind we⸗ 
gen Mangel an Raum, Albrechtsſtraße Nr. 31 
zu verkaufen. Das Nähere darüber iſt daſelbſt eine 
Treppe hoch zu erfahren. 


— 


f 80 S 5 ck 
Rohrſchoben ſtehen beim Dominio Hünern, 1 
Meile von Breslau, zum Verkauf. 


Die Statuen Friedrich II., Friedrich Wilhelm III. und die des Kronprinzen von Preußen zu 
Pferde, jede 2 Fuß hoch, find aus gegoſſenem Eiſen, erſtere zu 12 Rtlr., die beiden letzteren A 16 Rtlr., in 


ausgezeich ö 
ſchenk ganz beſonders zu empfehlen. 
. Hübner 


net ſchönem Guß bei uns zu haben; fie find der größten Beachtung werth, und als Weihnachtöge- 


& Sohn, 1 Treppe, Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


4 


Das dop 
6 große Flaſchen enthaltend, 


pelte, ganz achte, kölniſche Waſſer, in weißen Flaſchen, verkaufen wir in Originalkiſten; jede Kiſte, 
für 12 Thlr., ſonſt 27, auch 3 Thlr. f f 
Hübner & Sohn, eine Treppe, Ring-(Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, 


0 
dügelriemen, für 13, 
bas Paar ganz moderne 


. 


mmer⸗ 
10 Sm 


5: 


\ 


ilbergroſchen. 
Zuverläſſige 


Lutterpro 


Ganz neue 758 5 Sattel, welche bedeutend mehr gekoſtet haben, verkaufen wir, mit 3 Gurten und 2 

4, 15 Thlr.; Steigbügel 20, 25 Silbrgr., 1, 13, 2 Thlr.; Chabraken 1, 18, 12 Thlr.; 

neuſilberne Anſchraubſporen für 12 Silbrgr. 
Hübner & Sohn, eine Treppe, Ring- (Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


Für 3˙½ Thaler find Greinerſche Alkoholometer mit Thermometer 
bei Hübner und Sohn in Breslau, Ring Nr. 32, 1 Treppe, zu haben. 


auf dye Der Alkoholometer iſt geſtempelt, nach Richter und Tralles, der Thermometer nach Räaumur in derſelben Spindel, dabei ein Glas- Cylinder 
kost Meſſingfuß und dies in ſauberm Maroquin⸗Etui, ganz dieſelben, welche früher 4, 5, 6, 7, 8, 9, 12 Thlr. gekoſtet haben. Maiſch⸗Thermometer 
3; u daſelbſt nur 17%, Sgr. bis 1 Thlr. Alkoholometer, wie ſolche in jeder Brennerei ganz unentbehrlich, nur 22 ½ Sgr. Sehr richtig gearbeitete 

Bader und Fruchthaus-Thermometer auf lackirter Holz-Skala, 22 Sgr. 


ber, 27 ½ Sgr. Bier- und Branntweinwaagen, 


* Barometer, 22 Thlr. „Sehr ſauber gearbeitete, ganz richtig zeigende Hebebarometer, nur 
bir, Wer von vorſtehenden Gegenſtänden bedeutende Parthieen kauft, erhält einen angemeſſenen Rabatt. 


Für die unendlich vielen wohlthuenden Beweiſe 
der gütigen Theilnahme, wie des liebevollſten und 
hülfreichſten Beiſtandes, die mir bei Gelegenheit 
des mich am 2ten d. M. auf meinem Gute Klein⸗ 
Sürding betroffenen Brand» Unfalls, von nahe und 
fern zu Theil wurden, fühle ich mich verpflichtet 
und gedrungen, Allen, deren Namen meinem Her⸗ 
zen dadurch unvergeßlich geworden ſind, hiermit 
öffentlich den tiefgefühlteſten Dank auszudrücken. 

Breslau, den 7. December 1836. 

Bi e brach. 


Der Ziſte Transport 
Holländiſch⸗Canaſter, 


das Männchen auf dem Tönnchen, iſt ausgeladen 
und kann dieſe Sendung hinſichtlich der ausgezeich⸗ 
neten Qualität meinen reſpekt. Kunden mit wah⸗ 
rer Ueberzeugung empfehlen. 
J. G. Etzler, 
Schmiede brücke Nr. 49. 


6 Meubles u. Spiegel, 
in Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗, Kirſch⸗ 
baum, Birken⸗ und Erlen: Holz, 
empfehlen zur geneigten Abnahme: 


Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 49, im Kaufmann 
N Pragerſchen Hauſe. 


Amerikaniſche Caoutchouc⸗ 
: oder 
Gummis Elafifum : Yuflöfung, 
Leder 
waſſerdicht und weich zu machen, welche ich von 
auswärts in Kommiſſion empfing, empfehle ich dem 
verehrlichen, an dieſer beachtungswerthen Erfindung 
intereſſirten, Publikum hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken, daß nach Anleitung des Gebrauchzettels die 
vorſtehend erwähnte Eigenſchaft durch Probebüchſen 
von ½ und ½ Pfd. zu 10 und 5 Sgr. zunächſt auch 
an Stiefeln und Schuhen leicht bewährt werden 
kann. T. W. Kramer in Breslau, 
Büttnerſtraße N. 30. 


Das Dominium Grunau bei Schweidnitz kann 


gegenwärtig vier tragende Kalben, Oldenburger Ab: 
kunft, ablaſſen, wovon Kaufliebhaber mit der An⸗ 
zeige in Kenntniß geſetzt werden, daß in Jakobs⸗ 
dorf junge Bullen von gleicher Abkunft zum Ver⸗ 
kauf ſtehen. 


Zwei gußeiſerne Walzen mit geſchmiedeten Zap⸗ 
fen und metallenen Zapfenlagern, ganz gut, nebſt 
einer Mittelwalze von Ahorn, welche zwei Ellen 
breit mangelt und für einen Fabrikanten ſich eig⸗ 
net, find billig abzulaſſen und in portofreien Brie⸗ 
fen zu erfragen zu Reichenbach in Schleſien bei 

5 D. Rummler. 


Damen: und Kinder⸗Hüllen 
aus den neueſten und beliebteſten Stoffen, nach 
den neueſten Journalen gut und ſauber gearbeitet, 
empfehle ich in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen. Zu mehrerer Bequemlichkeit beim An⸗ 
paſſen derſelben habe ich dazu ein beſonderes Zim⸗ 
mer eingerichtet. 
77 80 Schneidermeiſter Feige, 
Ohlauerſtraße Nr. 2 in der 

Löwen⸗Grube. 


Wild⸗Anzeige. 

Eine fo eben empfangene Quantität böhmiſche 
Rebhühner empfehle ich das Paar 9 Sgr. 
gleichen friſche, ſtarke, feifte Feldhaſen, abgebalgt 
das Stück 10 Sgr., geſpickt 11 Sgr., zu geneig⸗ 
ter Abnahme: J. Lorenz, 

bekannt Henkel, Wildhändler, 
Eliſabethſtraße Nr. 10. 


— — —— a—ä — 
Einen dritten Transport 
ganz friſche, ſtarke Haſen, erhielt und empfiehlt 
pro ng abgebalgt 10 bis 11. Sgr., geſpickt 
12 r. 5 a 

Deegleichen eine Partie gefütterte Rebhühner von 
der Kammer, zu den billigſten Preiſen. 
G. Pentke, Wildprethändler, 
Stockgaſſe im erſten Keller. 


In eine Apotheke einer größern Stadt Nieder⸗ 
Schleſiens wird ein Lehrling geſucht; nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Bürgermeiſter Facilides in 
Neuſalz an ber Oder. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 


8 — 3812 


Vorlegeblätter 
zum 
Blum em- und Landschafts zeichnen 
nebst 
einer reichhaltigen Auswahl von 
Bleistiften, 
worunter eine Sorte Künstlerstifte in allen 
Härten und Weichen, nebst der beliebten 
Sorte Nr. 5 in weissem Holz mit meiner 
Firma versehen, besonders empfohlen wer- 
den kann, offerirt 
8 die Papier- Handlung 
von 
C. 0. Jäschke, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Porzelan- Malerei, 
Zum bevorftehenden 
Weihnachtsfeſte 
erlaube ich mir, mich einem hohen Adel und hoch⸗ 
geehrten Publikum zu geneigten Aufträgen beſtens 
zu empfehlen, indem ich jede Beſtellung auf Ma⸗ 
lerei, Vergoldung, Schrift und Wappen, auf das 
ſauberſte, feinſte und billigſte auszuführen im 
Stande bin. 
Empfehle auch zugleich eine Auswahl von be⸗ 
reits bemalten und vergoldeten 
Taſſen, Vaſen, 
worunter ſich beſonders mehrere ausgezeichnete 
Stücke mit den feinſten Malereien befinden, 
Pfeifenköpfe, Dejeuners zc., 


auch 
Klingelſchilder 
in jeder Größe, zu gütiger Beachtung. 
* Ro b. Ließ, 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße und Schmie⸗ 
debrücke Nr. 56. 


Elbinger Neunaugen 
empfing einen bedeutenden Transport und offerirt 
ſolche, ſo wie 


marinirten und geräucherten 
Elbinger Lachs 
bei Abnahme im Ganzen und Einzelnen 
ſehr billig: 
Carl Joſeph Bourgarde, 
5 Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 
Lotterie =» Gewinn = Anzeige. 


Bei Ziehung der 5ten Klaſſe 74ſter Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel in meine Einnahme der zweite 


111031. 64. 
Getreide 


„Breslau den 7. 


Hoch ſt er. 

1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


I riet 
oggen: 
Ger ſte: 
Hafer: 


Thaler 7½ Sgr. 


Mittlerer. 
1 Rtlr. 
— Rtlr. 21 Sgr. 
— Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
— Rrtlr. 12 Sgr. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


60 Rthlr. auf Nr. 3437. 12256. 57. 59. 62: 
63. 73. 75. 12571. 73. 17301. 9 
7. 15. 22. 23. 25. 26. 27. 3 
37. 39. 47. 20940. 25238. 40. 
43653. 54. 59. 54303. 7. 10. 15. 
54316. 23. 25. 27. 29. 44. 50. 
54. 57. 62. 66. 69. 74. 77. 98. 
99. 75728. 91375. 81. 106916. 
17. 30. 36. 37. 111002. 3. 8.11. 
13. 16. 22. 25. 39; 40, 44. 49.7 
57. 58. 63. 65. 73. 74. 76. 7% 
80. 86. 87. 88. 89. 92. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 
Iſten Klaſſe 7öfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt: 

Ratibor, den 4. December 1836. 
F. Samoje, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

J ͤ ͤ K 


Das ½ Loos Nr. 27726 Litt. a. zur Sten 
Klaſſe 74ſter Lotterie iſt verloren worden; der dar? 
auf gefallene Gewinn wird nur dem rechtmäßigen 
Spieler ausgezahlt, und vor deſſen Ankauf hier 
mit gewarnt. 

S. Horrwitz, Lotterie⸗Untereinnehmer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 
TTT —K ——. .... ̃ —‚— 1 E 


EZ 


Angekommene Fremde. 


Den 6, December. Weiße Adler: Hr. Kammer 
herr Baron v. Hohberg a. Prausnitz. Hr. Gutspä 1 
Richter a. Krzywoſondowo. Hr. Kfm. Baller aus 
helmshütte. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. Baron b. 
plotho aus Kottlewe. Hr. Oberamtm. Kieſewetter auh 
Warmunterwitz. Hr. Kfm. Troplowitz aus Gleiwitz. 7 
Blaue Hirſch: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Scheefer aus 
Metkau. Hr. Lieut. Schor a. Jordansmuͤhl. Fr. Km. 
Dzielnitzer a. Ratibor. — Hotel de Pologne: Hk. 
wirklicher Geheimerath Kammerherr Graf v. Hardenberg 
a. Berlin. — Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Landau 
a. Lublinitz u. Galewskt a. Brieg. — Gold. Baum! _ 
Hr. Baron v. Welczek a. Ellguth. Hr. Gutsb. v. Gold 
fus a. Kittelau. — Hotel de Sileſie: Hr. General 
der Cavallerie Fürft v. Rep in a. Petersburg. — Gold. 
Zepter: Frau Gutsb. v. Frankenberg a. Biſchdorf. — 
Drei Berge: DB. Kfl. Wagner a, Leipzig u, Rieken 
a. Zittau. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Niemann 
a. Leipzig. Hr. Kfm. Jonas a. Flensburg. Hr. Bu 
händler Reisner a. viegnitz. — Weiße Storch: Dr 
Afm. Henſel a. Lublnig. — Gold. Löwe: Hr. Gutzb. 
v. Kurnatowski a. Gory in Polen. Hr. Oberamt mann 
Studer a. Gabersdorf. x 


WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 7. December 1836. 


Haupt: Gewinn von Wechsel-Course. Geld, 
100,000 Rthlr. gez zer = 1% 
5 Are e 2 w. = 
auf Ni 5 106928. Landen kur 1 Br St. 5 Mon | 6. 22%, >: 
— 2000 Rthlr. auf n, en) 0 | = 
5 A esse r 1 
Nr. 91380. 24 
1000 Rihlr. auf“ e 100% 
: ugsburg . ... 7% |2Mon — 
Nr. 54333. denne webe 85 2 
Kaiserl. Ducaten * — 
1000 Rihlr. auf ß: e , 
N . 5 436 4 Wiener 1 8 x 85 — 
80500 Bibi auf N. 43649, Sn she — 3 
500 thlr. 111041. Seehdl. Pr. Scheine 50. — —— 
200 Aihlr. auf Nr. 54322. 5 4 104% 
N 200 Rthlr. auf Nr. 54386. Gr. Herz. Posen. Pfandbr.] 4 2 l 
ee 


Discontod 


:M reife. 


December 1886. 


Niedrigftet 

1 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
— Ktlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 19 Sgr. — Y. 
— Rtlr. 10 Sgr. — f. 


— ̃ͤ— —— 
an 


3 Pf. 
6 Pf. 


8 Sgr. 


3 Pf. 


Königl. Poftämten zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 
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